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Safob «Samuel äBptten&acf).

Son 9fnbp(f SBolf, ©efretär ber Sern, nahtrforfcp. ©efetlfd).

€rfte ^blpeilunj.

„2ßir bürfen fe(i behaupten, bofj 5Sßi)tte»&acE)a

„9!ame Wesen beä bieten @<6önen, ©Uten
„trab !Kü blieben, bJä et wirfticb in Sern su
„Stanbe gebracht, fo lange cbrenbott bet un« ße*
„nannt wirb, als Siebe su ben 2Biffenfd)often ubets
„fjaupt unb greube on bev ßroften »atertänbifcben
„jtatur in unfern Mauern ßeacMet fein unb btüßen
„werten, grtebe fSottce fei mit itjm unb über
„ibm!" (9Mrolo3 bon 1830.)

Safob ©amuel ffipttenbad) würbe ben 14. Oftober
1748 gu Sem geboren, grüpe fepon geigte ber Knabe »or*
güglicpe ©aben, unb fo entfcploß flcp fein Sater Abrabam,
troi} feiner giemlicp bebrängten SermögenSumflänbe, ipn flu*
biren gu laffen. Sie ©cpulen SernS waren bamal« niept gum
Seflcn befteflt, — Halter« Sorfcptäge gu ibrer Hebung batten.
Weber bei ben ©ä)ulrätt)en, noep beim größern Sublifum
Anftang gefunben; niepts beflo weniger maepte S3pttenbad)
tücpüge gortfeprttte, unb gwar namentlicp aucp in ben na»

turwiffenfcpaftlicpen gäcpern, weid)e Peim öffentlicpen Unter»
riepte förmlicp »erttaepläßigt würben, ©erabe bie beengte
Sage, welcpe ibn fepon friipe unb namentlicp naep bem im Sapr
1766 erfolgten Jobe feines SaterS gwang burcp *ßrioat=
unterriebt fein AuSfommen gu fuepen, gab ibm bie nötpige
©tergie sur Arbeit, unb fein in ber ©cpute niept befriebig*
ter ©eifl ben Antrieb außerbaib Stabrung für benfelben gu
fuepen. © erlangte (1768) Sutritt Pei Rätter unb burcp
ipn su ben Serfammlungen ber bamal« in pöcpßem ®tanse
flepenben, 1759 »on Jfcpiffeli geflifteten öfonemifepen ®e*
fellfcpaft, — burfte Saniel ©prüngli, »on bem ©tein*
müller in feinet Alpina fagte : „Unter ben fcpwei$erifcpen
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Jakob Samuel Wyttenbach.

Von Rudolf Wolf, Sekretär der Bern, nawrforsch. Gefellsch.

Erste Abtheilung.

„Wir dürfen fest behaupten, daß Wittenbachs
»Name wegen des vielen Schonen, Guten
«und Nützlich en, das er wirklich in Bern zu
„Stande gebracht, so lange ehrenvoll bei im«
gekannt wird, als Liebe zu den Wissenschaften ubers
„Haupt und Freude an der großen vaterländischen
„Natur in unfern Mauern geachtet sein und blühen
„werden. Friede Kottes sei mit ihm und über
„ihm!" (Nelroloz von MV.)

Jakob Samuel Wyttenbach wurde den 14. Oktober
1748 zu Bern geboren. Frühe schon zeigte der Knabe
vorzügliche Gaben, und so entschloß sich sein Vater Abraham,
trotz seiner ziemlich bedrängten Vermögensumstände, ihn stu-
diren zu lassen. Die Schulen Berns waren damals nicht zum
Besten bestellt, — Hallers Vorschläge zu ihrer Hebung hatten,
weder bei den Schulräthen, noch beim größcrn Publikum
Anklang gefunden; nichts desto weniger machte Wyttenbach
tüchtige Fortschritte, und zwar namentlich auch in den

naturwissenschaftlichen Fächern, welche beim öffentlichen Unterrichte

förmlich vernachläßigt wurden. Gerade die beengte
Lage, welche ihn schon srühe und namentlich nach dem im Jahr
1766 erfolgten Tode seines Vaters zwang durch
Privatunterricht sein Auskommen zu suchen, gab ihm die nöthige
Energie zur Arbeit, und sein in der Schule nicht befriedigter

Geist den Antrieb außerhalb Nahrung für denselben zu
suchen. Er erlangte (1768) Zutritt bei Haller und durch
ihn zu den Versammlungen der damals in höchstem Glänze
stehenden, 1759 von Tschiffeli gestifteten ökonomischen
Gesellschaft, — durfte Daniel Sprüngli, von dem Stein-
müller in feiner Alpina sagte: „Unter den schweizerischen
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Omitbologen gebübrt ibm nad) Konrab ®eßner ber erfle
Slang," auf feiner Sfarrei Stettlen befuepen, fiep mit fei*
nen reiepen naturpiflorifcpen Sammlungen »ertraut raacpen
unb feine ausgemalte Sibliotpef bemühen, — befreunbete
flcp mit Samuel Stuber, nad)maligem Srofeffor ber Jbeo»
logie in Sem, unb feinem jungem Sruber ©ottlieb, bem

bembmten Seiebner ber Alpenfette, bie beibe feine Siebe

gu ben Statut»iffenfa)aften tpeilten, — fetzte ficb in Sor»
refponbeng unb Jauflpberfepr mit bem fpäter Perüpmten
©tomologen Sop. Safp. güßli in Sürid), mit Hermann in
Straßburg, al« Srofeffor ber SJtcbigin unb Staturgefcpicpte
bafelbfl berflorben, k.

Unter folcben mannigfaltigen Sefcbäftigungen war ba«

3abr 1771 perangefommen, äßpttenbacp burcp feine tpeo»
logifcpen Stubien gum ©amen reif geworben, unb bereit«
mit bem nur gang auSgegeicpneten 3ünglingen gugängliepen,
fogenannten Saufanner»Sti»enbium gu ©temung ber fron»
SÖflfepen Spracpe betraut; ba ermunterte ibn gang unerwartet
ein reieper StamenSberwanbter, Apotpefer Sigmunb S3ptten»
bad), bie Jbeologie mit ber SJtebisin gu »ertaufcpen, unb
»erfpracp ibm auf biefen galt bin alte nötbige Unterffüijung.
©S fe^te, wie ein noep »orpaftbeneS Sepreiben »cm 14. Sep*
tember 1771 etweist, einen giemlicb bflrten Kampf ab, —
aber enblidj entfd)toß flcp SJpttenbad) auf bem bis jefjt be*

tretenen S3ege gu bleiben, macpte im Augufl 1772 glücf*
licp fein tpeologifcpeS ©amen, unb »erreiste im September
naep Saufanne. „Hier fing nun," ergäplt Spttenbad) felbfl1),
„eine ber wicptigAen ©oepen für mein fünftigeS ©lücf an.
„Ser bamals noep fepr jepücpteme unb mit ber Sklt noep un»
„befannte Süngling patte bort fepr »iele ©elegenpeiten mit
„ber feinen Sktt befannt gu werben. Saufanne war ba»

„raalS mit gremben aus toerfepiebenen Stationen angefüllt,
„»orgügtieb mit ©giänbem, unter benen icp mebrere »or»

„treffliepe greunbe fanb, wetepe wäprenb biefer nun »erfloffenen

') Äurger Sericpt »on ben Scpicffaten unb arbeiten bea ber;
nifepen ©tabt»rebfgera 3aFoB Samuel 2B»tten6acp, Wäprenb fei;
nea fünfgigjäprigen öffentlicpen Septamtea in feiner Saterfiabt,
»on 1775 Bi« 1825. Sern 1825 8. (Seite 6).
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Ornithologen gebührt ihm nach Konrad Geßner der erste

Rang," auf seiner Pfarrei Stettlen besuchen, sich mit
seinen reichen naturhistorischen Sammlungen vertraut machen
und seine ausgewählte Bibliothek benutzen, — befreundete
sich mit Samuel Studer, nachmaligem Professor der Theologie

in Bern, und feinem jüngcrn Bruder Gottlieb, dem

berühmten Zeichner der Alpenkette, die beide feine Liebe

zu den Naturwissenschaften theilten, — setzte sich in Cor-
respondenz und Tauschverkehr mit dem später berühmten
Entomologen Joh. Casp. Füßli in Zürich, mit Hermann in
Straßburg, als Professor der Medizin und Naturgeschichte
daselbst verstorben, :c.

Unter solchen mannigsaltigen Beschäftigungen war das

Jahr 1771 herangekommen, Wyttenbach durch feine
theologischen Studien zum Examen reif geworden, und bereits
mit dem nur ganz ausgezeichneten Jünglingen zugänglichen,
sogenannten Lausanner-Stipendium zu Erlernung der
französischen Sprache betraut; da ermunterte ihn ganz unerwartet
ein reicher Namensverwandter, Apotheker Sigmund Wyttenbach,

die Theologie mit der Medizin zu vertaufchen, und
versprach ihm auf diesen Fall hin alle nöthige Unterstützung.
Es setzte, wie ein noch vorhandenes Schreiben vom 14.
September 1771 erweist, einen ziemlich harten Kampf ab, —
aber endlich entschloß sich Wyttenbach auf dem bis jetzt
betretenen Wege zu bleiben, machte im August 1772 glücklich

sein theologisches Examen, und verreiste im September
nach Lausanne. „Hier fing nun," erzählt Wyttenbach selbst^),
„eine der wichtigsten Epochen für mein künftiges Glück an.
„Der damals noch sehr schüchterne und mit der Welt noch

unbekannte Jüngling hatte dort sehr viele Gelegenheiten mit
„der feinen Welt bekannt zu werden. Lausanne war da-
„mals mit Fremden aus verschiedenen Nationen angefüllt,
„vorzüglich mit Engländern, unter denen ich mehrere
vortreffliche Freunde fand, welche während diefer nun verflossenen

t) Kurzer Bericht »on den Schicksalen und Arbeiten des
bernischen Stadtpredigers Jakob Samuel Wyttenbach, während seines

fünfzigjährigen öffentlichen Lehramtes in seiner Vaterstadt,
«on 177S bis t8SS. Bern 18SS 8. (Seite 6).
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„50 3at)te immer meine tauften greunbe geblieben unb mir
„anbere feitpet »erfcpafft baben, bie nod) jet)t einen wieptigen

„Jbeil ber©lücffeligfeit meines SebenS auSmaepen." So würbe

er g. S. in Saufanne aucp mit bem berüpmten Setue bcfannt2):
„SJtit Jean-Andre Delue, geboren gu ©enf unb geflorben
„1817 gu Sknbfor in ©glanb, wo er feit »ieten Sabren
„Sefer ber Königin war, machte iep im Sapre 1774 gu

„Saufanne Sefanntfepaft, wo er fiep mit ber gräulein »on
„Scpmeflenberg, (Jpreubame ber Königin, um Jiffot gu be»

„ratpen, einen Sommer piuburcp aufpielt. 3d) patte ba^

„mal« feine Steifen auf ben Glacier de Buet auS feinem
„SBerfe Sur les modifications de Talmosphere inS Seutfcpe
„überfct)!. Srofeffor Seß »on ©öttingen, ber bamalS aud)

„um Jiffot'S willen in Saufanne lebte, fptad) ber gräulein
„Scbwelienberg »on meiner Ueberfeijung, unb fo fam iep

„mit beiben in Sefanntfepaft, unb freiste meprmalS mit
„ipnen. Seluc war ein überaus lieblieper SJtann, ber mir,
„beut bamaligen Süngling, febr gute Stätpe gu meinen Stu»
„bien gab." Son ©Upeimifcben erwarb er fld) namentlid)
bie Suneigung unb grettnbfcpaft ber beiben Struoe3) : „AIS
„icp 1772 naep Saufanne ging, cmpfabl miep ber große

„HaEer bem nun »etflorbenen Softor unb ©emiflen Struoe.
„3m folgenben 3abre fam fein Sobn Heinriep aus bem

„©pmnafium »on SBcilburg nad) Haitfe, unb »on biefer

„Seit an lebten wir immer in ber genauflen greunbfepaft
„unb Siebe mit einanber, untcrpielten einen feiten unter»

„bro<penen Sricfwecpfel, unb lieben uns ©ottlob nod) im*

„mer. © ifl nun (1807) Srofeff»r ber Staturgefcpicpte in
„Saufanne unb Directeur general des Salines et des Mines
„du canlon Leman. ©n gefepieftet ©pmifl, SJtatpematifer

„— unb — was noep ebler — ein wat;rer ©)rifl."
Staepbem S3pttcnbad) 2 i/2 3apre in Saufanne »erlebt

Patte, erhielt er im grübjapr 1775 opne fein 3utbun bie

angenepme Stelle eine« Srebiger« am Sürgerfpttale in
Sern4): „So fam icp wieber in meine geliebte Saterflabt

2) ^anbfcprift(id)e Wotiien.
3) Silo.
*) Jfurjer SBericpt ic (Seite 6 unb 7).
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„5« Jahre immer meine treusten Freunde geblieben und mir
„andere seither verschafft haben, die noch jetzt einen wichtigen
„Theil derGlückseligkeit meines Lebens ausmachen." So wurde

er z. B. in Lausanne auch mit dem berühmten Delue bekannt 2) :

„Mit ^eun-^nàrs velue, geboren zu Genf und gestorben

„1817 zu Windsor in England, wo er seit vielen Jahren
„Leser der Königin war, machte ich im Jahre 1774 zu
„Lausanne Bekanntschaft, wo er sich mit der Fräulein von
„Schwellenberg, Ehrcudame der Königin, um Tissot zu
berathen, einen Sommer hindurch aushielt. Ich hatte da-
„mals seine Reisen auf den lZIsoier àe öuet aus seinem

„Werke Sur les mogikestions 6o I'stmospKere ins Deutsche

„übersetzt. Professor Leß von Göttingen, der damals auch

„um Tissot's willen in Lausanne lebte, sprach der Fräulein
„Schwellenberg von meiner Uebersetzung, und so kam ich

„mit beiden in Bekanntschaft, und speiste mehrmals mit
„ihnen, Delue war ein überaus lieblicher Mann, der mir,
„dem damaligen Jüngling, sehr gute Räthe zu meinen Stu-
„dien gab." Von Einheimischen erwarb er sich namentlich
die Zuneigung und Freundschaft der beiden Struve 3) : „Als
„ich 1772 nach Lausanne ging, empfahl mich der große

„Haller dem nun verstorbenen Doktor und Chemisten Struve.
„Im folgenden Jahre kam fein Sohn Heinrich aus dem

„Gymnasium von Wcilburg nach Hause, und von dieser

„Zeit an lebten wir immer in der genausten Freundschaft
„und Liebe mit einander, unterhielten einen selten
unterbrochenen Briefwechsel, und lieben uns Gottlob noch im-
„mer. Er ist nun (18«7) Professor der Naturgeschichte in
„Lausanne und virsoteur Aênêrsl àes Lslines et cles Hines
„<lu esnton Ionian. Ein geschickter Cl ymist, Mathematiker

„— und — was noch edler — ein wahrer Christ."
Nachdem Wyttenbach 2 ^ Jahre in Lausanne verlebt

hatte, erhielt er im Frühjahr 1775 ohne sein Zuthun die

angenehme Stelle eines Predigers am Bürgerspitale in
Bern 4): „So kam ich wieder in meine geliebte Vaterstadt

2) Handschriftliche Notizen,
s) Dito,
H Kurzer Bericht >c (Seite 6 und 7),
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„unb lebte »on Oftem 1775 bi« im Scobember 1781 bei*
„nape fecps ber glücfticbflen 3apre meines Sehens in un*
„ferm großen Sütgerfpitale, wo icp 3eit genug f;atte mei»

„nen SerufSflubien fleißig obguliegen unb baneben afle
„Sabre einige Skcpen binbttrcb bie Alpen gu befucpen unb
„meine Staturalienfammlungen attmäplig gu bereichern, unb
„burep SteligionSunterricbt bie Siebe unb grainbfcpaft an.
„geflbener gamitien unb anberer meiner fcf)ät^baren SJtit»

„burger gu erwerben. Smmer war inbeffen baS halb gu
„t;offenbe Sanbleben mein SieblingSgegenflanb : icp fcpaffte

„mir »iele Sücber über ben Sanbbau, bie Sienenguebt «.
„an, arbeitete febr fleißig an »erfcpiebenen Ueberfetutngen
„au« bem grangößfepen unb anbern Skrfen über Staturge»
„fepiepte, woburd) id) in ben Stanb gefefct würbe, mir
„»iele foflbare Sücper angufaufen, unb fo meine Sibfiott)ef
„beträd)tticb gu bereicbem. Außerbem war bamal«, neben

„bem »erbienflboflen Herrn Sfatrer Sprüngli, Stiemanb in
„Sem, welcper fiep mit bem Stubium ber Staturgefcpicpte
„üPerpaupt unb »orgügticp unfere« fo intereffanten Sater»

„lanbe« unb mit Sammlungen ber Staturprobufte beffelben
„befd)äftigte, al« id), welcpe« mir febr »iele Steifenbe gu*

„gog, meine ©rrefponbengen bettäcbtticb auSbebnte unb mir
„»iele auSlänbifebe Staturprobufte »erfepaffte." SJtit bem
eben erwäbnten Sprüngli, ber flcp unterbeffen »on feiner
Sfarrei auf feine neu erb tute Sampagne (ben Saumgarten)
bei Sern gurücfgegogen patte, bauerte baS alte Serpältniß
fort5) : „AIS icp im Sapr 1775 »on Saufanne wieber naep

„Sem fam, fap icp ipn öfter unb genoß innigfl banfbar
„feines unteracptS»oEen unb freunbfepaftliepcn Umgangs. ©
„burcpging einen Sommer pinburcp mit mir, »on Sonflet»
„ten, Stuber, Sepmann u. A. feine Sögelfammlung naep

„Sriffon, — ein anbermal naep Skrner feine SJtineralien

„unb ©ncpplien. Ueberbaupt )}abt icp biefem SJtanne reept

„Biel gu »erbauten unb wünfepe ipm bafür aufrieptigfl aEen

„Segen." Sei bem großen Hafler würbe er HauSfreunb6) :

5) ^anbfepriftlicpe Stotijcn.
6) 33fto.
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„und lebte von Ostern 1775 bis im November 1781 bei-
„nahe sechs der glücklichsten Jahre meines Lebens in un-
„serm großen Bürgersvitale, wo ich Zeit genug hatte mei-

„nen Berufsstudien fleißig obzuliegen und daneben alle
„Jahre einige Wochen hindurch die Alpen zu besuchen und
„meine Naturaliensammlungen allmählig zu bereichern, und
„durch Religionsunterricht die Liebe und Freundschaft an.
„gesehener Familien und anderer meiner schätzbaren
Mitbürger zu erwerben. Immer war indessen das bald zu
„hoffende Landleben mein Lieblingsgegenstand : ich schaffte

„mir viele Bücher über den Landbau, die Bienenzucht:c.
„an, arbeitete sehr fleißig an verschiedenen Uebersetzungen

„aus dem Französischen und andern Werken über Naturgeschichte,

wodurch ich in den Stand gesetzt wurde, mir
„viele kostbare Bücher anzukaufen, und so meine Bibliothek
„beträchtlich zu bereichern. Außerdem war damals, neben

„dem verdienstvollen Herrn Pfarrer Sprüngli, Niemand in
„Bern, welcher sich mit dem Studium der Naturgeschichte
„überhaupt und vorzüglich unseres so interessanten
Vaterlandes und mit Sammlungen der Naturprodukte desselben

„beschäftigte, als ich, welches mir sehr viele Reisende zu-
„zog, meine Correspondenzen beträchtlich ausdehnte und mir
„viele ausländische Naturprodukte verschaffte." Mit dem
eben erwähnten Sprüngli, der sich unterdessen von seiner

Pfarrei auf feine neu erb iute Campagne (den Baumgarten)
bei Bern zurückgezogen hatte, dauerte das alte Verhältniß
fort 5) : „Als ich im Jahr 1775 von Lausanne wieder nach

„Bern kam, sah ich ihn öfter und genoß innigst dankbar

„feines unterrichtsvollen und freundschaftlichen Umgangs. Er
„durchging einen Sommer hindurch mit mir, von Bonstet-
„ten, Studer, Lehmann u. A. seine Vögelsammlung nach

„Brisson, — ein andermal nach Werner seine Mineralien
„und Conchylien. Ueberhaupt habe ich diesem Manne recht

„viel zu verdanken und wünsche ihm dafür aufrichtigst allen
„Segen." Bei dem großen Haller wurde er Hausfreund ^) -

5) Handschristliche Notizen,
°) Dito.
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„ffiäbtenb feiner langen unb befcpwerlicpen Kranfpeit be»

„fttepte iep ibn febr oft, bewunberte in ibm ben großen
„©elebrten, »erebrte ben bemütpigen, gang feinem Heilanb
„finbliep ergebenen ®brifl, unb patte oft baS ©lücf, e»an=

„gelifd;en Salfam in feine biurenbe Seele gu gießen"7). —
„Sie Kräfte H«HerS nabmen fleptbar unb allmälig ab, unb
„fepmergboEe Anfälle »ermeprten flcp, welcpe ben ttnermü*
„beten ©reis niept abhielten, mit eifemem gleiße feine ge*
„lebtten Arbeiten bcinabe o^ne Unterbrecpung fortgufejjcn,
„ßcp allen anbern Sorgen gänglicp gu entgiepeu, um flcp

„beflo ungepinberter ber Steligion gu wibmen, bie er »on
„Sugenb auf geliebt unb »ereprt batte. So bcfümmerte er

„ficb »enig um feine Umgebungen unb »ernacbläßigte nur
„aEgufebt bie ©giepung feines jüngflen SopneS8), weteper

„unterbeffen, flcp felbfl übertaffen, ungepinbert nacb eigenem
„©utbünfen bapin lebte. An einem flitten Abenb faß icp

„bem leibenben ©reife gegenüber : Skr unterhielten uns
„mit ben Sriefen be« fanften ApoflelS SopanneS, weteper
„HaEerS Siebling, unb in ben trüben Stunben be« Kran*
„fen beinahe immer ber ©egenflanb unferer Unterrebung
„war, — al« ber rafebe Süngling unbefepeiben in« Simmer
„trat unb ba burcp unrüpige« Setragen bem alten fd)wacpen

„Sater fo befebwerlicp fiel, ba^ er ipm mit bitterer Seh*

„baftigfeit fein untpätige« Seben »otpielt, unb U)m befabl
„baS 3immer »lötjliep ju »etlaffen. $aUex flagte mir pier»
„auf »ieleS.über bie glüeptigfeit feines SopneS, unb icp

„napm bie greipeit ibm ju fagen, miep wunbere fepon lange,
„baß er ben talentoollen 3üngling niept ben bemifeben 3er»
„flreuungen entreiße unb 5. S. nad) ©enf fenbe, wo er,
„entfernt »on feinen jugenblicpen Umgebungen, unter bem

„Schule eines Sonnet unb Sauffure im bortigen Att)e*
„uäum feine ©giebung »oEenben fonnte. SJtit etwas bit*

') Steholeg Sllbrecpt Bon ^altera, bea <Sepnea, — 1823 an
ber Serfammlung ber Septoeijer. Scatutforfcp. ®efetlfd)aft oorge?
lefen, — in bem gebrueften 39ericpte über biefe Serfammlung aber
nur mit einigen 3eilen bebaept.

9) Sbeii biefea Albrecpta, fpätern Dberamtmanna gu 3nter=
taten unb 1822 Sräfibent ber Scpweij. Otaturf. ©efetlfcbaft.
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„Während seiner langen und beschwerlichen Krankheit
besuchte ich ihn sehr oft, bewunderte in ihm den großen
„Gelehrten, verehrte den demüthigen, ganz feinem Heiland
„kindlich ergebenen Christ, und hatte oft das Glück,
evangelischen Balsam in seine blutende Seele zu gießen " —
„Die Kräfte Hallers nahmen fichtbar und allmälig ab, und
„schmerzvolle Anfälle vermehrten sich, welche den unermü-
„deten Greis nicht abhielten, mit eisernem Fleiße seine

gekehrten Arbeiten beinahe ohne Unterbrechung fortzusetzen,
„sich allen andern Sorgen gänzlich zu entziehen, um sich

„desto ungehinderter der Religion zu widmen, die er von
„Jugend auf geliebt und verehrt hatte. So bekümmerte er
„sich wenig um feine Umgebungen und vernachläßigte nur
„allzusehr die Erziehung seines jüngsten Sohnes^), welcher
„unterdessen, sich selbst überlassen, ungehindert nach eigenem
„Gutdünken dahin lebte. An einem stillen Abend saß ich

„dem leidenden Greise gegenüber: Wir unterhielten uns
„mit den Briefen des sanften Apostels Johannes, welcher
„Hallers Liebling, und in den trüben Stunden des Kran-
„ken beinahe immer der Gegenstand unserer Unterredung
„war, — als der rasche Jüngling unbescheiden ins Zimmer
„trat und da durch unruhiges Betragen dem alten schwachen

„Vater so beschwerlich fiel, daß er ihm mit bitterer
Lebhaftigkeit sein unthätiges Leben vorhielt, und ihm befahl
„das Zimmer plötzlich zu verlassen. Haller klagte mir hier-
„auf vieles, über die Flüchtigkeit seines Sohnes, und ich

„nahm die Freiheit ihm zu sagen, mich wundere schon lange,
„daß er den talentvollen Jüngling nicht den bernischen Zer-
„streuungen entreiße und z. B. nach Genf fende, wo er,
„entfernt von feinen jugendlichen Umgebungen, unter dem

„Schutze eines Bonnet und Saussure im dortigen Athe-
„uäum feine Erziehung vollenden könnte. Mit etwas bit-

') Nekrolog Albrecht von Hallers, des Sohnes, — l823 an
der Versammlung der Schweizer. Naturforfch, Gesellschaft «orge?
lesen, — in dem gedruckten Berichte über diese Versammlung aber
nur mit einigen Zeilen bedacht.

s) Eben dieses Albrechts, spätern Oberamtmanns zu Inter-
taken und 1822 Präsident der Schweiz. Naturf. Gesellschaft.
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„teter ®afle antwortete mir pierauf ber ©reis: SJtan bat
„in Sern niebt nött)ig gcleprt su fein, um feinen
„S)eg gu macpen, — unb icp fcpmieg. — $aUtx flarb
„naep langen »ielen Selben im Spriftmonat 1777. © flarb
„als treuer ©)rifl! SiS an feinen legten Atpemgug behielt
„er »oEfommeneS Sewußtfein, füptte mit ungeflörter ©e*
„genwart be« ©eifle« immer feinen abnepmenben Suis, unb
„als biefer flitte fianb, fpracb er nod) : Stein ©ott! icp
„flerbe, — unb flarb. — UnauSlöfd)lid) wirb in meinem

„Hergen baS Anbenfen an bie Jage ber Seiben beS wapr*
„paft d)rifllicpen SulberS fein : baS Anbenfen an jene »ie*

„ten foflbaren Stunben, bie ict) mit bem nun feiig rupen*
„ben gugubringen baS ©lücf get;abt. 3ur StiEung feiner
„oft fafl unerttäglicben Sepmergen gab ibm nur baS Opium
„einige Sinberung, wiegte ibn aber, ad) nur gu oft, in einen

„nad)tt;eitigen Seplaf ein; benn wenn er aus bemfelben
„erwaepte, fo umwölfte fein gangeS SBefen eine fepwarge
„SJtelancbolie, »äbrenb »eleper icp mit ibm nur »on ©ott
„unb ©oigfeit reben burfte9). $atk fld) aber biefer ge»

„fäbrlicpe Seplaf feiner niept bemaeptigt ober man benfelben
„burcp Scpütteln unterbrechen fönnen, fo »ar ber Kopf be«

„eprwürbigen ©reifen pelle unb wir unterbieten un« mit lit*
„terarifepen ®egenftänben, bei benen ber große SJtann immer
„unerfepöpfliep war, — bod) aud) immer am ©be auf fei*
„nen ©löfer unb beffen Serbeißungen einlenfte."

Skttenbacb'S litterarifd)e Jbätigfeit wäbrenb jener©ocpe
betreffen», finb gunäepfl bie beiben Sammelfcpriftcn

Seöträge gu ber Staturgefcpicbte be« SepweigerlanbS. 3
Stücfe. Sem 1775. 8«.

SemerifcpeS SJtagagin ber Statur, Kunfl unb Skffenfcpaf»
ten. 5 Stücfe. Sern 1775-1779. 8°.

gu erwäbnen. Sie erflere Scprift foll10) unter Anberra

9) Sergleiehe ^altera treuen greuntea Sonnet leisten S3ricf
an ipn in Str 142 ber SÄittpetlungen oer Senterifdjen Staturfers
fepenben ©cfeKfcpaft, — fo wie aucp anbere ber eon mir für btes
felhen auagejogenen Sriefe ans ^>af(cra (iorrefponbenj

10) Stach §atlera Sibtiothef bet -gdjroe^ergefcpicpre, I. 335,—
baa Sttcp felbfl pabe icp nid)t ftneen fönnen.
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„terer Galle antwortete mir hierauf der Greis: Man hat
„in Bern nicht nöthig gelehrt zu sein, um feinen
„Weg zu machen, — und ich schwieg. — Haller starb
„nach langen vielen Leiden im Christmonat 1777. Er starb
„als treuer Christ! Bis an seinen letzten Athemzug behielt
„er vollkommenes Bewußtsein, fühlte mit ungestörter
Gegenwart des Geistes immer seinen abnehmenden Puls, und
„als dieser stille stand, sprach er noch: Mein Gott! ich
„sterbe, — und starb. — Unauslöschlich wird in meinem

„Herzen das Andenken an die Tage der Leiden des wahrhaft

christlichen Dulders sein : das Andenken an jene
vielen kostbaren Stunden, die ich mit dem nun selig ruhenden

zuzubringen das Glück gehabt. Zur Stillung seiner

„oft fast unerträglichen Schmerzen gab ihm nur das Opium
„einige Linderung, wiegte ihn aber, ach nur zu oft, in einen

„nachtheiligen Schlaf ein; denn wenn er aus demselben

„erwachte, so umwölkte sein ganzes Wesen eine schwarze

„Melancholie, während welcher ich mit ihm nur von Gott
„und Ewigkeit reden durfte^). Hatte sich aber dieser
gefährliche Schlaf seiner nicht bemächtigt oder man denselben

„durch Schütteln unterbrechen können, so war der Kopf des

„ehrwürdigen Greisen helle und wir unterhielten uns mit
litterarischen Gegenständen, bei denen der große Mann immer
„unerschöpflich war, — doch auch immer am Ende auf
feigen Erlöser und dessen Verheißungen einlenkte."

Whttenbach's litterarische Thätigkeit während jener Epoche
betreffend, sind zunächst die beiden Sammelschriftcn

Beyträge zu der Naturgeschichte des Schweizerlands. 3
Stücke. Bern 1775. 8«.

Bernerisches Magazin der Natur, Kunst und Wissenschaf¬
ten. 5 Stücke. Bern 1775-1779. 8«.

zu erwähnen. Die erstere Schrift soll unter Anderm

s) Vergleiche Hallers treuen Freundes Bonnet letzten Brief
an ihn in Rr, !l2 der Mittheilungen der Bernerischen Naturfor-
schenden Gesellschaft, — so wie auch andere dcr von mir für
dieselben ausgezogenen Briefe ans Hollers Corrcspondenz

w) Nach Hallers Bibliothek der Schweizergeschichte, I, 335,—
das Buch selbst habe ich nicht finden können.
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Stacpticpten üPer ben bamaligen Suflanb ber Staturgefcpiepte
Helßetien«, »erfcpiebene Steifebefepreibungen in bie Alpen »on
gaucignp, je. enthalten. Sie gweite, al« eine gortfe^ung
ber erAen gu betrad;tenbe Scprift, ifl »on SSpttenbacb al«

Herau«geber beborwortet; »on flcp felbfl napm er in bie»

felbe auf:
Sriefe über »erfepiebene ©egenflänbe ber Staturgefd)id)te

be« S(pweigerlanbe«.
Steife burcb bie Alpen unb ba« SJaEiSlanb. 8 Sriefe.
Antwort auf Herrn ®. S. ®mner« Sertpeibigung fei»

ne« Spflem« »om Suflanbe Hel»etien« in ben aEer*
älteflen Seiten11),

©nige SJtutpmaßungen über ben ebemaligen Suflanb ber

©ebirge be« ScpmeigerlanbeS unb über bie Serän*
berungen, bie biefelben erlitten paben.

©nige Anmerfungen über ben gegenwärtigen Suflanb ber

Kenntniß ber fcpweigerifcpett Sflangen unb über bie

SJtittel, biefelbe gu größerer SoEfommenpeit gu

Pringen.
Sonfl entpätt baS SJtagasin neben einigen Originalab»

banbtungen »on Struoe, gortiS, ©runer, k., eine SJtenge

mit Anmerfungen begleitete Ueberfe|ungen unb AuSsüge
»on anberweitig erfcbienenen Abbanblungen unb Scbriften,
wogu ibm St. ©» (rüngti?), H- St (ru»e?), k. bepütflicp
waren. — 3n gweiter Sinie fiept ein, leiber tro^ feinem
fcpönen Anfange, nie »oEenbeteS SJkrf12) : Sucpbmcfer
SJäagner in Sem ließ burcp ben berübmten Sanbfcpaftmaler
Söolf, aus SJturi im Aargau12*), wäprenb aa)t 3abren bei
170 Sd)weigeranflcpten in Oei aufnebmen unb auf mepre»
ren neuen Steifen forrigiren; »on biefen gebad)te er eine

") SMcfe Antwort foll nad) ^altera Sibi. b. @d)ro. (I. 336)
©runer bewogen paben, „ucn feiner SSleinung, baß ^eloetien epe*
mala ein befonberea SJteer auagemaept, abjufiepen, unb mit ben
meifien anbern Statttrfcrfcpern allgemeine UeberfcpWemmungen,
cfrer einen ebemaligen allgemeinen Dcean nmunepmen."

«) Stach ^altera SIBI. t. ©cpw. I. 42 unb Stotijen «en
Sßbttcnbacba ©rofifopn, 4jerrn 2>r. 3Jt. 3fenfcpmib fei. in .Sönij, Sem
icp, wie feiner ganzen gamilie, »iele äuffchlüffe gu »erbanfen pabe.

12 *) Stebe ¦§ot$palba Supplement ^u Sett'a Serifon.
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Nachrichten über den damaligen Zustand der Naturgeschichte
Helvetiens, verschiedene Reisebeschreibungen in die Alpen von
Faucigny, :c. enthalten. Die zweite, als eine Fortsetzung
der ersten zu betrachtende Schrift, ist von Wyttenbach als
Herausgeber bevorwortet; von sich selbst nahm er in
dieselbe auf:

Briefe über verschiedene Gegenstände der Naturgeschichte
des Schweizerlandes.

Reise durch die Alpen und das Wallisland. 8 Briefe.
Antwort auf Herrn G. S. Gruners Vertheidigung fei¬

nes Systems vom Zustande Helvetiens in den aller-
ältesten Zeiten").

Einige Muthmaßungen über den ehemaligen Zustand der

Gebirge des Schweizerlandes und über die
Veränderungen, die dieselben erlitten haben.

Einige Anmerkungen über den gegenwärtigen Zustand der

Kenntniß der schweizerischen Pflanzen und über die

Mittel, dieselbe zu größerer Vollkommenheit zu
bringen.

Sonst enthält das Magazin neben einigen Originalabhandlungen

von Struve, Fortis, Gruner, :c., eine Menge
mit Anmerkungen begleitete Uebersetzungen und Auszüge
von anderweitig erschienenen Abhandlungen und Schriften,
wozu ihm R. Sp (rüngli?), H. St (ruve?), :c. behülflich
waren. — In zweiter Linie steht ein, leider trotz seinem
schönen Ansänge, nie vollendetes Werk^) : Buchdrucker
Wagner in Bern ließ durch den berühmten Landschaftmaler
Wolf, aus Muri im Aargau ^«), während acht Jahren bei
170 Schweizeransichten in Oel aufnehmen und auf mehreren

neuen Reifen korrigiren; von diesen gedachte er eine

"1 Diese Antwort soll nach Hallers Bibl. d. Schiv. (I. 3Z«>
Gruner bewogen haben, „von seiner Meinung, daß Helvetien
ehemals ein besonderes Meer ausgemacht, abzustehen, und mit den
meisten andern Naturforschern allgemeine Überschwemmungen,
oder einen cbemaligen allgemeinen Ocean nriiimehmen,"

>s) Nach HallerS Bibl, d, Schw. l. 42 und Notizen von
Wittenbachs GroKfohn, Herrn Dr, M, Jsenschmid sel, in Köniz, dem
ich, wie seiner ganzen Familie, viele Aufschlüsse zu verdanken habe.

«2") Sjghg Holzhalbs Supplement zu Leu's Lerikon.
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Sammlung ber merfwürbigflen Stücfe, in Kupfer geflocpen
unb mit bem Sinfet illuminirt perauSjugeben, unb lub
Skjttenbacp ein, ben Jext bagu borgubereiten. Skrfltcp er*
fepien hierauf ein erfler Jbeil beS Skrfe« :

SJterfwürbige Srofpefte aus ben Scbweiger»®ebirgen unb
berfelben Sefepreibung. Sern 1776. golio.

¦ Vues remarquables des montagnes de la Suisse avec Ieur
description. Berne 1776. Fol.

Siefe erfle Secabc »on jefet nocp burd) ibre «Scbonbeit
überrafcbenben Anflepten (bie in einer fcpwargen unb in ei*

ner ittuminirten Auflage erfepienen) war burcp eine Sorrebc
be« großen Haller eingeleitet unb mit einem fepr tefenSwertpcn
etflärenben Jerte SBpttenbacp« berfeben, bem biefer nocp eine

Sefepreibung feiner im Sabr 1776 in bie ©«.icbirge gemacpten
Steife beifügte13). 3br feilten minbeflen« nocb fünf weitere
Seeabcn folgen, — aber ba« Unternebmen gerietb, wapr»
fcpeinlid) wegen ber feiner Koflbarfeit niept entfprecbenben
Scrhreitung, in Stocfen. Aucb fpäter, al« tbeil« nocp
SSagner felbfl, tbeil« SJtap »on Hüningen, (an welepen bie

Sammlung naep Sßagner« Jobe burd) teflamentarifepe Set»
fügung überging), balb neue Au«gaben im AuSlanbe, halb
gortfefcungen im Snlanbe »erfuepten, nie febeinen fle über
bie Anfänge weggefommen, nie ba« feine Urpeber unb ba«

gange Saterlanb eprenbe Sraeptmerf »oflenbet worben ju
fein. — 3m Sorbeigange üöpttenbacps fteiner Scpriften

Kurje Anleitung für biejenigen, welcpe eine Steife
burcp einen Jpeil ber merfwürbigflen Alpgegenben
be« Sauterbrunnentt)al«, ©rinbelwalb, unb über
SJteprtngen auf Sern sutücf, maepen wollen. Sern
1777. 12fl.

Instruction pour les voyageurs qui vonlvoir les glaciers
et les alpes du canton de Berne. Berne 1777. 12°.

welcpe, obfepon niept in »örtlieper Ueberfefcung, gleicpen

«) ®. ®. Waller fagt am a. £>.: „Siefe 3teifebefd)reiBung
„ifl atlju reigenb, um niept ganj getefen ju werben. @ie ifi fepr
„oerbeffert unter bem £itel Steifen burcp bie nterfwürbigs
„ften Alpen bea (ScpweijerlanDea $n Sern 1783 in 8.
„perauagefommen."
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Sammlung der merkwürdigsten Stücke, in Kupfer gestochen
und mit dem Pinsel illuminili herauszugeben, und lud
Wyttenbach ein, den Text dazu vorzubereiten. Wirklich
erschien hierauf ein erster Theil des Werkes:

Merkwürdige Prospekte aus den Schweizer-Gebirgen und
derselben Beschreibung. Bern 1776. Folio.

' Vues reinsrqusbles 6e» montSKnes 6« I« Luisse svee leur
àeseription. Lerne 1776. ?ol.

Diese erste Decade von jetzt noch durch ihre Schönheit
überraschenden Ansichten (die in einer schwarzen und in
einer illuminirten Auflage erschienen) war durch eine Vorrede
des großen Haller eingeleitet und mit einem sehr lescnswerthcn
erklärenden Terte Wyttenbachs versehen, dem dieser noch eine

Beschreibung seiner im Jahr 1776 in die Eiszcbirge gemachten
Reise beifügte^). Ihr sollten mindestens noch fünf weitere
Decadcn folgen, — aber das Unternehmen geriet!),
wahrscheinlich wegen der seiner Kostbarkeit nicht entsprechenden

Verbreitung, in Stocken. Auch später, als theils noch

Wagner selbst, theils May von Hüningen, (an welchen die

Sammlung nach Wagners Tode durch testamentarische
Verfügung überging), bald neue Ausgaben im Auslande, bald
Fortsetzungen im Jnlande versuchten, nie scheinen sie über
die Anfänge weggekommen, nie das seine Urheber und das

ganze Vaterland ehrende Prachtwerk vollendet worden zu
sein. — Im Vorbeigange Wyttenbachs kleiner Schriften

Kurze Anleitung für diejenigen, welche eine Reise
durch einen Theil der merkwürdigsten Alpgegenden
des Lautcrbrunnenthals, Grindelwald, und über
Meyringen auf Bern zurück, machen wollen. Bern
1777. IS".

Instruction pour les vovsKeurs qui vont voir les Alseiers
et les slpes 6u vsnton <le Lerne. Lerne 1777. 12"

welche, obschon nicht in wörtlicher Uebersetzung, gleichen

«) G. E. Haller sagt am a. O. : „Diese Reisebeschreibung
„ist allzu reizend, um nicht ganz gelesen zu werden, Sie ist sehr
„verbessert unter dem Titel Reisen durch die merkwkrdig-
„ften Alpen des Schweizerlandcs zu Bern t?8Z in S,
„herausgekommen."
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Snpalt paben, erwäpnenb, PleiPt nod) »on ben Serbienflen
ju reben, bie er flcp $u biefer Seit um neue Ausgaben unb
Ueberfefjungen »on Skrfen erwarb. So erfcpienen mit An»
merfungen »on Shfltenbad) bie »on Apotpefer Anbreä in
Hannooer berrüprettben

Sriefe aus ber ©cpweis nad) Hannober gefcprieben in bem

3abr 1763. 3ürtcb unb Skntertpur 1775. 4 raaj.
unb swar ergäplt SJöttenbaep in Setreff berfelben14): „3ol).
„©afp. güßli, ber jüngfle Sobn beS berübmten Stograppen
„Perübmter SJtaler, — mar fepon feit »ielen 3apren, feiner
„entomologifcpen Kenntniffe wegen, mein greunb unb igt
„Affofßrter mit ber Sucppanblung gu Sjßintertpur. Siefe
„fotlte eine neue Ausgabe »on Anbreä« Steifen burcb bie

„Sdjmeig im Sapr 1763 untemepmen, unb woüte ben Smcf
„ba»on burcp bie tppograppifcpe ©efellfcpaft gu Sera be»

„forgen laffen. greunb güßli bgtt) micp, bie Sireftion biefer
„Au«gabe über miep gu nepmen, unb fo fam id) gu meinem

„®Iücf in bie Sefanntfepaft mit Anbreä, beffen Sriefe im
„3abre 1776 (2ter Abbr.) in groß Quarto gu Sern gebrucft
„würben. Siefer Anlaß Pracpte mid) in näpere SerPinbung
„mit bem fürtrefflicpen Anbreä, ber mir aucp am ©ibe meiner
„Semüpungen mit ber neuen Ausgabe feiner Sriefe ein außer»

„orbentlicpeS fcpöneS ®efd)enf »on SJtineralien, »orgüglicp
„au« ben ®egenben ber Harggebitge gufd)icfte." ©enfo »er»

fab er «) ba« Skrf
3ob. ©eorg SulgerS Seobacbtungen unb Anmerfungen

auf einer im Sabr 1775 unb 1776 getpanen Steife
auS Seutfeptanb naep ber Sepweis unb Ober»3talien,
unb über ben St. ©ottbarb surücf naep Seutfcp»
lanb. Sern 1780. 8".

mit „nüfjlicpen Anmerfungen." — gerner fofl er nad) Holg*
palbs Supplementen gu Seu'S febweigerifepem Sepfon ein
Skrf betitelt:

Sie gween Sänbe ber allgemeinen ©efepiepte ber neuflen
©tbeefungen »erfepiebener gefebrten Steifenben burd)
Stußlanb. Sern 1777. 8°.

M) ^anbfcpriftlicpe Stetigen.
15) ^alleta Sibl. b. ®cpw. I. 287.

15«

Inhalt haben, erwähnend, bleibt noch von den Verdiensten
zu reden, die er sich zu dieser Zeit um neue Ausgaben und
Uebersetzungen von Werken erwarb. So erschienen mit
Anmerkungen von Wyttenbach die von Apotheker Andrea in
Hannover herrührenden

Briese aus der Schweiz nach Hannover geschrieben in dem

Jahr 1763. Zürich und Winterthur 1775. 4 msj.
und zwar erzählt Wyttenbach in Betreff derselben«) : „Joh.
„Casp. Füßli, der jüngste Sohn des berühmten Biographen
„berühmter Maler, — war schon seit vielen Jahren, seiner
„entomologischen Kenntnisse wegen, mein Freund und jzt
„Assossirter mit der Buchhandlung zu Winterthur. Diese

„sollte eine neue Ausgabe von Andreäs Reisen durch die

„Schweiz im Jahr 1763 unternehmen, und wollte den Druck
„davon durch die typographische Gesellschaft zu Bern
besorgen lassen. Freund Füßli bath mich, die Direktion dieser

„Ausgabe über mich zu nehmen, und so kam ich zu meinem

„Glück in die Bekanntschaft mit Andreä, dessen Briefe im
„Jahre 1776 (2ter Abdr.) in groß gusrw zu Bern gedruckt

„wurden. Dieser Anlaß brachte mich in nähere Verbindung
„mit dem fürtrefflichen Andreä, der mir auch am Ende meiner
„Bemühungen mit der neuen Ausgabe feiner Briefe ein
außerordentliches schönes Geschenk von Mineralien, vorzüglich
„aus den Gegenden der Harzgebirge zuschickte." Ebenso versah

er tS) das Werk
Joh. Georg Sulzers Beobachtungen und Anmerkungen

auf einer im Jahr 1775 und 1776 gethanen Reise
aus Deutschland nach der Schweiz und Ober-Italien,
und über den St. Gotthard zurück nach Deutschland.

Bern 178«. 8«.
mit „nützlichen Anmerkungen." — Ferner soll er nach
Holzhalbs Supplementen zu Leu's schweizerischem Lexikon ein
Werk betitelt:

Die zween Bände der allgemeinen Geschichte der neusten
Entdeckungen verschiedener gelehrten Reisenden durch
Rußland. Bern 1777. 8«.

U) Handschriftliche Notizen,
is) Hallers Bibl, d, Schw, l, 287.
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gum Srücfe beforgt baben. — Stad) QaUexS Sibl. b. Scpw.
gaP er im gweiten Sanbe ber in Safel erfcpeinenben oPer*

rpeinifcben SJtannigfaltigfeiten in einem Auffalle über
Aberli'S fa)»eigerifcpe Sanbfcpaften eine fepr inter*
effante ©flärung ber Sanbfepaft la ville de Berne du cote
du nord. — ©tbtid) gab äöpttenbad) »on 1781—1788 in
Seipgig eine beutfcpe Ueberfefjung beS berübmten SkrfeS »on
Saussure, Voyages dans les Alpes berauS 16). AI« er Saus-
sure »on feinem Sorbaben benacprieptigte, fcprieb ipm biefer
am 20. April 1779 : „Rien ne saurait etre plus agreable
„et plus flatteur pour moi que de voir mon ouvrage traduit
„par un homme tel que vous. Je ne cesserai pourtant ja-
„mais de penser ce que j'ai dit ä Mr. Du Pan, c'est que
„vous n'etes point fait, monsieur, pour etre un traducteur,
„mais pour e"clairer le monde savant par vos productions
„originales. Cependant si vous persistez ä vouloir me faire
„cet honneur, je vous donnerai pour cela toutes les facili-
„tes qui seront en mon pouvoir." SBpttenPacp bebarrte auf
feinem Sorfafee, unb nun fcbrieb ibm Saussure am 15. ge*
bruar 1780 : „Je suis bien charme que cette traduction soit
„une affaire conclue, non pour m'assurer Thonneur d^tre
„traduit, car on a tellement la manie de traduire tous les

„ouvrages franQais que j'etais bien persuade que cet honneur

„ne me manquerait point, mais parce que je craignais que
„cette traduction ne fut faite ä täche par quelque traduc-
„teur mercenaire, sans intelligence, au Heu que je suis fort
„tranquille en me sentant entre les mains d'un ami tel que
„Vous, monsieur, qui entend ä fond Ie sujet, Tentreprend par
„zele pour la science, par amitie pour Tauteur, et soignera
„tout ä la fois Thonneur de Toriginal et de la traduction;
„et le nom mSme du traducteur servira de passeport et de

„recommandation a Touvrage."
Anno 1781 »urbe Skfltenbad) gum Helfer an ber Hei*

liggeiflfitd)e in Sern ernannt unb »erpeitatpete flcp nun

16) 3cp babt leitet fein CSremplar biefer UeBerfet^ung aufftn*
ben fönnen, unb bin baper aucp niept im ©tanbe ben genauen
3Ue( anjugeben.
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zum Drucke besorgt haben. — Nach Hallers Bibl. d. Schw.
gab er im zweiten Bande der in Basel erscheinenden
oberrheinischen Mannigfaltigkeiten in einem Aufsatze über
Aberli's schweizerische Landschaften eine sehr
interessante Erklärung der Landschaft /a vette cks öer»s ck« e«ke
ck« »«rck. — Endlich gab Wyttenbach von 1781—1788 in
Leipzig eine deutsche Uebersetzung des berühmten Werkes von
Ssussure, Voz/aAe« <ia«s /es ^l//>es heraus ^). Als er 8sus-
sure von seinem Vorhaben benachrichtigte, schrieb ihm dieser

am Zö. April 1779 : „Kien ne «sursit être plus s^rêsble
„et plus ilstteur pour moi que <Ze voir mon ouvrsKe trsàuit
„psr un Komm« tel que vous. Ze ve eessersi pourtsnt js-
„msis àe penser oe que s'si àit s Alr. Ou ?sn, v'est que
„vons n'êtes point tsit, monsieur, pour être un trsànvteur,
„msis pour êelsirer le monàe ssvsnt psr vos productions
„«riß^insles. Oepenilsnt si vous persiste? s vouloir me lsire
„eet Konveur, je vous ckonnersi pour eels tontes les Keili-
„tê» qui seront en mon pouvoir." Wyttenbach beharrte auf
feinem Vorsatze, und nun schrieb ihm Ssussure am 15.
Februar 1780 : „Ze suis bien vkurme que «ette trsàuetion soit
„une ssssire vonelue, non pour m'sssurer l'Konneur ck'être

„lrsliuil, vsr on s tellement Is msnie cke lrsàuire tons les

„ouvrsAes krsnysis quej'gtsis bien persusàê que cet Konneur

„ne me msnquersit point, msis psree que je ersi^nsis que
„eette trsàuetion ne lut lsite » tscke psr quelque trsclue-
„teur mereensire, ssns intelligence, su lieu que ze suis fort
„trsnquille en me sentsnt entre les msins «"un srni tel que
„V«us, monsieur, qui entevck s lon<I le sujet, l'entreprenà psr
„«èle pour I« science, psr smitiê pour l'suteur, et soigner»
„tout s Is sois l'Konneur 6e l'originsl et àe I« trsàuetion;
„et le nom même «tu trsàuoteur servir» àe pssseport et île

„reeommsnàstion s l'ouvrsSo."
Anno 1781 wurde Wyttenbach zum Helfer an der

Heiliggeistkirche in Bern ernannt und verheirathete sich nun

t«) Ich habe leider kein Eremplar dieser Uebersetzung auffinden

können, und bin daher auch nicht im Stande den genauen
Tilel anzugeben.
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mit SJtargaretba ©nfl »on Sem. 3br früper Job im grub*
jabr 1783 ergriff ipn ungemein unb »eranlaßte ibn gu ei*

ner ©botungSreife nacb Straßburg, »o er meprere S3odjen
in bem Haufe unb ben fcpönen naturptffcrifcben Sammlun*
gen feines greunbeS Hemtann »erlebte. Salb naep feiner
Stüeffepr würbe er gum Sfarrer an ber Heitiggeiflfird)e be*

förbert, — einem Amte, baS er noep 47 Sabre befleiben

fonnte, bis an fein ©tbe treu »erpflegt »on Katparina
Sagan »on Stibau, bie bom Stooember 1784 pinmeg feine
SebenSgefäbttin war unb ibm gwei SobneiT) unb eine Jod)*
ter18) gebar. — Aud) in biefer fpätem Seriobe feines Se*

benS fehlte eS SSpttenbadj niept an litterarifcper Jpätigfeit.
So erfepien unter feinem SJtitwirfen bie Scprift

Hiflorifcbe, geograppifepe unb pppflfalifcbe Sefepreibung
beS ScbweijerlanbeS. Au« bem granjößfcpeu über*

fetjt unb mit »ielcn 3ufä|en »ermebrt. Sern 1782
— 1783. 3 Sbe. 8°.

welcpe19), bau»tfäd)lid) bie, bie Scpmeig betreffenben, »on
Jfcpamer unb Rätter »erfaßten, geograppifepen Artifel ber

Encyclopedie d'Yverdon in Ueberfe|ung Sfaner König'« gu

Surgborf enthält. Sjßpttettbad) fügte ibr eine

Kurge An»eifung für biejenigen, »etepe Steifen burcp bie

Scpweig unteraepmen wollen
bei, in weteper er einige Steiferegeln unb Steiferouten gab,
fürs bie betreffenben Skrfe »on ©runer, Sourrit, Anbreä,
Sauffure, ©je k., febitberte, unb feinen Antpeil an ben

3ufä|en gu ber Scprift felbfl, welcpe er Sepweigerreifenben
al« Hanbbucp empfabl, begeiepnete. — Salb nad)^er er*
fepienen

©elebrte f^aebriebten au« Sklfcplanb, bie Künfle unb
ffiiffcnfcpaften, »orgüglicp bie Sbbß* «^ Statur*
piflorie betreffenb. Safel 1783. 8».

17) Set ältere ©opn Samuel, 1786 geboren, ftubfrte Speo*
togie, un» überleBte ipn, — ber jüngere St üb elf,bagegen, 1790
geboren, fiarB fepon 1827 ala Med. Dr. »or feinem Sater.

«) ©ie Socpter Stofina, 1789 geboren, fiBerleBte, mit *Btof.
Med. 3fenfcpmib in Sern glücEticp öerpeiratpet, ipren Sater.

») ^altera Sibt. b. ©cpw. I. 170.

15«

mil Margaretha Ernst von Bern. Ihr früher Tod im Frühjahr

1783 ergriff ihn ungemein und veranlaßte ihn zu
einer Erholungsreife nach Straßburg, wo er mehrere Wochen
in dem Hause und den schönen naturhistorischen Sammlungen

feines Freundes Hermann verlebte. Bald nach seiner

Rückkehr wurde er zum Pfarrer an der Heiliggeistkirche
befördert, — einem Amte, das er noch 47 Jahre bekleiden

konnte, bis an sein Ende treu verpflegt von Katharina
Pagan von Nidau, die vom November 1784 hinweg seine

Lebensgefährtin war und ihm zwei Söhne ^ und eine Tochter

is) gebar. — Auch in dieser spätern Periode seines
Lebens fehlte es Wyttenbach nicht an litterarischer Thätigkeit.
So erschien unter seinem Mitwirken die Schrift

Historische, geographische und physikalische Beschreibung
des Schweizerlandes. Aus dem Französischen übersetzt

und mit vielen Zusätzen vermehrt. Bern 1782
— 1783. 3 Bde. 8°.

welche^), hauptsächlich die, die Schweiz betreffenden, von
Tscharner und Hallcr verfaßten, geographischen Artikel der

Lnvvelopstlie à'Vveràon in Uebersetzung Pfarrer König's zu
Burgdorf enthält. Wyttenbach fügte ihr eine

Kurze Anweisung für diejenigen, welche Reifen durch die

Schweiz unternehmen wollen
bei, in welcher er einige Reiseregeln und Reiserouten gab,
kurz die betreffenden Werke von Gruner, Bourrit, Andreä,
Saussure, Coze :c., schilderte, und seinen Antheil an den

Zusätzen zu der Schrist selbst, welche er Schweizerreisenden
als Handbuch empfahl, bezeichnete. — Bald nachher
erschienen

Gelehrte Nachrichten aus Wclschland, die Künste und
Wissenschaften, vorzüglich die Physik und
Naturhistorie betreffend. Basel 1783. 8».

t7) Der ältere Sohn Samuel, 1786 geboren, ftudirte Theo-
logie, und überlebte ihn, — der jüngere Rudols.dagegen, 1790
geboren, starb schon t827 als INeck. vr. vor seinem Vater.

«) Die Tochter Rosina, 1789 geboren, überlebte, mit Prof.
!»eck. Jsenschmid in Bern glücklich verheirathet, ihren Vater.

«) Hallers Bibl. d. Schw, I. 170.
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gu welcpen Söpttenbacp ba« SJtaterial au«fd)ließticb ober we*
nigflen«. größtentpeil« »on feinem eifrigen Kotrefponbenten
Abbe Fortis, halb au« Senebig, balb aus Stom, balb aus
Sabua, u. gugefcpicft würbe. SaS Original mand)e« Arti*
fets unb »ieleS nocb Unbenu|te flnbet flcp bei ber, in ber

Sibltotpef ber fepweigerifcpen naturforfepenben ©efellfcpaft
beoonirten naturwiffenfcpaftticben Korrefponbeng S3ptten*
bacps, weteper übrigens aucb felbfl in ber Sorrebe gu ber

»orliegenben Seprift fagte: „Ser Herausgeber pat bei bie»

„fer Arbeit fein anbereS Setbienfl, als baß er bie aus
„Sßälfeplanb erpaltenen Stacpricpten unb Stccenflonen in Orb»

„nung gebracpt, ben größten Jbeil berfelben in'« Seutfepe
„überfetjt unb bin unb wieber einige Anmerfungen beigefügt
„bat." Sie »rojeftirtcn gortfefcungen fepeinen niept erfepienen

gu fein. — 3m ©noerflänbniffe mit Seffon gab er ben

Manuel pour les Savans et les Curieux qui Yoyagent en
Suisse, par Besson. Berne 1786. 8°.

mit »ieten Steten begleitet, perau«. Sie Seranlaffung er»

gäplt er wie folgt20): „Herr Seffon, ein gefcpkfter SJtine*

„raloge, ber aucp in Seutfcplanb flubirt pat, begegnete

„mir auf ber ®ottt)atbtflraße, ba icp eben einen ©ranit
„gerfcplug, — unb fo warb unfere Sefanntfepaft gemaept, in
„Sugern näper »erbunben unb in Sern gur gortfejjung reif
„gemad)t. S3äbrenb feine« Aufentbalte« in Sern befuepte

„er mit freunbfd;aftlid)et Jpeilnabme miep oft unb befabe
„meine bamal« nocb deinen mineralogifepen Sammlungen,
„»on benen er aufmunternb unb »ortpeilpaft in feiner naep*
„per befannt gemad)ten Steifebefd)reibung fpriept. Hierauf
„unterhielt icp meprere 3abre lang einen Sriefmeepfel mit
„ipm, fepiefte ipm einige SJtineralien unb erpielt bagegen

,,»on ibm »iele unb fepöne Sacpen, »orgüglicp an Srobuften
,,»on Aubergne. Seine »ielen Sriefe an miep geugen »on
„freunbfcpaftlicper Suneigung unb Aufmunterungen gum
„Stubium ber SJtineralogie — bie mir fein Anbenfen im*
„mer äußerfl wertp maepen. Sie Sefepreibung feiner Steife

„burcp bie SepWeis fam mit ben Tableaux topographiques,

20) £anbfd)rfftciche Stetigen.

159

zu welchen Wyttenbach das Material ausschließlich oder
wenigstens? größtentheils von seinem eifrigen Korrespondenten
^bbs sortis, bald aus Venedig, bald aus Rom, bald aus
Padua, :c. zugeschickt wurde. Das Original manches Artikels

und vieles noch Unbenutzte findet sich bei der, in der

Bibliothek der schweizerischen naturforschenden Gesellschast

deponirten naturwissenschaftlichen Korrefpondenz Wyttenbachs,

welcher übrigens auch selbst in der Vorrede zu der

vorliegenden Schrift sagte: „Der Herausgeber hat bei dieser

Arbeit kein anderes Verdienst, als daß er die aus
„Wälschland erhaltenen Nachrichten und Recensionen in
Ordnung gebracht, den größten Theil derselben in's Deutsche
„übersetzt und hin und wieder einige Anmerkungen beigefügt
„hat." Die projektirtcn Fortsetzungen scheinen nicht erschienen

zu sein. — Im Einverständnisse mit Wesson gab er den

îVlsnuel pour les Ssvsvs et les Ourieux qui vovsgent en

Luisse, psr Lesson. Lerne 1786. 8^.
mit vielen Noten begleitet, heraus. Die Veranlassung
erzählt er wie folgt „Herr Wesson, ein geschickter
Minestraloge, der auch in Deutschland studirt hat, begegnete

„mir auf der Gotthardtstraße, da ich eben einen Granit
„zerschlug, — und so ward unsere Bekanntschast gemacht, in
„Luzern näher verbunden und in Bern zur Fortsetzung reif
„gemacht. Während seines Aufenthaltes in Bern besuchte

„er mit freundschaftlicher Theilnahme mich oft und besähe

„meine damals noch kleinen mineralogischen Sammlungen,
„von denen er ausmunternd und vortheilhast in seiner nachher

bekannt gemachten Reisebeschreibung spricht. Hierauf
„unterhielt ich mehrere Jahre lang einen Briefwechsel mit
„ihm, schickte ihm einige Mineralien und erhielt dagegen

„von ihm viele und schöne Sachen, vorzüglich an Produkten
„von Auvergne. Seine vielen Briefe an mich zeugen von
„freundschaftlicher Zuneigung und Aufmunterungen zum
„Studium der Mineralogie — die mir sein Andenken im,
„mer äußerst werth machen. Die Beschreibung seiner Reise

„durch die Schweiz kam mit den Isblesux topogrspniques,

s«) Handschriftliche Notizen.
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„pittoresques, physiques, etc. de la Suisse. Tom. I. Paris

„1780, berau«, weit Seffon biefe Steife jti ©unflett ber

„Untemebmung Saborbe'S auSgcfüprt unb »iele ber getreu*
„flen Seiebnungen su biefer Sammlung gemaept pat. Sa
„biefe Ausgabe fepr foftbar war unb Seffon'S Arbeit für
„bie bamalige Seit »on großer Skcptigfeit, fo munterte icp

„Seffon auf, eine woplfeilere Ausgabe ba»on gu »eranflal»
„ten, welepeS er aber rair überließ unb iep aud) burd) Halter
„in Sem 1786 mit beigefügten Anmerfungen unter bem

„Jitei Manuel pour les Savants, etc. bruefen ließ." — 3m
gmeiten Sanbe »on HöpfnerS SJtagagin ber Staturfunbe Hei*
»etien« (1788) erfepienen »on ibm:

Setraeptungen über ben gegenwärtigen Suflanb %elot'
tienS, befonberS bc« KantonS Sem, »orgelefen ber

öfonomifepen ©efetlfcpaft ben 2. SJtärg 1787.
Son ipm überfc^t erfepien:

Strube, Steue Jbeorie ber Salgquelten unb Salgfelfen.
Sern 1789. 8».

3u bem Skrfe
Alb. von Haller, Icones plantarum Helvetise, ex ipsius

historia stirpium helveticarum denuo recusae, cum
descriptionibus clarissimi Auctoris, ejusque dileeta
praefatione de rebus Historiam naturalem Alpium
Helveticarum illuslrantibus. Additis notis Editoris.
Bernie 1795. Fol.

feprieb er, wie fepon ber Jitet anbeutet, außer einer Sorrebe
nocp gaplreiepe Scoten, unb legte e« 1813 nocp einmal auf.
Aucp gu bem Skrfe

Steife in baS Semer=Oberlanb »on 3. St. S3pß. Sern
1816-1817. 2 Sänbe 8<>.

lieferte er »iet SJtaterial. Sd)on in ber Sorrebe bemerft
S3pß bei ©wäbnung ber ibm gu Jbeil geworbenen Hülfe:
„Sitlig ebre icp gunäepfl ben Seteran unferer Alpenfcptlbe»
„rer unb Atpen*Staturforfd)er, Herrn Sfarter S3pttenbacb,
„»on beffen Selefenpeit unb eigener Seobaeptung bäuflgen
„©ebrauep gu maepen burcp feine freigebigen Selebmngen
„mir auf ba« gütigfle geflattet warb." 3m Skrfe felbfl' ifl
fein Stame febr oft gu lefen, obfepon S3pß an einer Stelle
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^pittoresques, pkvsiques, ete. àe Is Suisse. ?om. I. ?«ris
„1780, heraus, weil Wesson diese Reise zu Gunsten der

„Unternehmung Laborde's ausgeführt und viele der getreusten

Zeichnungen zu dieser Sammlung gemacht hat. Da
„diese Ausgabe sehr kostbar war und Wesson's Arbeit für
„die damalige Zeit von großer Wichtigkeit, so munterte ich

„Wessen auf, eine wohlfeilere Ausgabe davon zu veranstalten,

welches er aber mir überließ und ich auch durch Haller
„in Bern 1786 mit beigefügten Anmerkungen unter dem

„Titel Klsnuel pour les Ssvsnts, etc. drucken ließ." — Im
zweiten Bande von Höpfners Magazin der Naturkunde
Helvetiens (1788) erschienen von ihm:

Betrachtungen über den gegenwärtigen Zustand Helve¬

tiens, besonders des Kantons Bern, vorgelesen der

ökonomischen Gesellschaft den 2. März 1787.
Von ihm übersetzt erschien:

Struve, Neue Theorie der Salzquellen und Salzfelsen.
Bern 1789. 8«.

Zu dem Werke

^Ib. von UsIIer, Icones plsntsrum Uslvetisz, ex ipsius
Kistoris stirpium Kelveticurum àenno reeusss, cum
àesoriptionibns clsrissimi Auctoris, esusqus àileots
prsztstions àe rebus Uistorism nsturslem ^Ipium
Uelvetiesrum illustrsntibus. ^.ààitis notis Làitoris.
Lern« 1795. ?ol.

schrieb er, wie schon der Titel andeutet, außer einer Vorrede
noch zahlreiche Noten, und legte es 1813 noch einmal auf.
Auch zu dem Werke

Reise in das Berner-Oberland von I. R. Wyß. Bern
1816-1817. 2 Bände 8«.

lieferte er viel Material. Schon in der Vorrede bemerkt

Wyß bei Erwähnung der ihm zu Theil gewordenen Hülfe:
„Billig ehre ich zunächst den Veteran unferer Alpenfchilde-
„rer und Alpen-Naturforscher, Herrn Pfarrer Wyttenbach,
„von dessen Belesenheit und eigener Beobachtung häufigen
„Gebrauch zu machen durch seine freigebigen Belehrungen
„mir auf das gütigste gestattet ward." Im Werke selbst ist
sein Name sehr oft zu lesen, obschon Wyß an einer Stelle
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fagt: „3eb »erbanfe biefe Stotig ber münblid)en SJtittpeilung

„»on Herrn Sfarrer SJBpttenbad;, ber naturforfcpenb an Ort
„unb Stelle gewefen. SJtanepeS Aebnlicpe werbe icp
„benutzen, obne ben Urpeber bis gur ©cmübung
„angufübren." — Ueber feinen Antpeil an ©xe'S befann»
ten Travels in Switzerland gibt Skfltenbacp felbfl folgenbe
AuSfunft 21) : „Sktliam ©.je, ber Setfaffer »ieter Steifen

„burd; baS Scpweigerlanb, fam im Sapr 1786 gum erflen
„SJtai gu mir unb maepte mir mebrere Sefuepe, beren ©e»

„gcnflanb »orgüglid) bie SKerfwürbigfeiten unferer Sepweis
„auSmaepten, in weteper Segug iep ibn au<p mit Herrn
„Sfarrer Sprünglin in Sefanntfepaft brachte, ©nige
„Sabte nad)l;er fam er wieber in bie Sepwcig, an einer

„neuem großem Ausgabe feines SSerfeS gu arbeiten unb
„SJtaterialien bagu gu fammeln. Herr Sfr. Sprungtin
„lieferte tpm bagu ein Sergeicpniß feiner Söget; San
„Sertpem unb icp unfere Ouabrupeben, Ampppbien unb
„gifepe, unb Herr Srof. Stuber ein Scrseicpniß feiner
„bamaligen Sammlung »on unfern Sanb» unb ©üßwaffer*
„febneefen, weld;en aflen er aber mebrere gans irrige Singe
„beigefügt bat. Scp überfenbete ibm aucp gwo Seiepnungen,

„eine »on ber Höpe beS StiefenS, über bem Jpuner» unb

„Srienserfee gegeiebnet, bie, übel »erflanben, maepte, baß er

„auf feiner großen Satte ben teikern aUgu ftein »orflellte —
„bie anbere »on unferer Alpenfette, wie fle »on Sern
„aus gefeben wirb — mit einem langen Sriefe über bie

„Seflanbtpeile berfelben. Siefen Srief ließ er burcb einen

„mineratogifepen Sbioten, wiber ben ibm gegebenen Statb,
„überfeinen, welcper bummeS Seug barein mifepte, woran iep

„feine ©epulb pabe. Hierüber beflagte icb miep bitter in
„einem Sriefe an ipn unb feitper batte icp feine Serbin»

„bung mebr mit ibm." — Aucb SJßpttenbacbS ©rrefpon*
bens würbe immer auSgebebnter, — Seuge ba»on eine

SJtenge Sriefe »on Seluc, Slumenbacp, ©offe, ©re, ©Iper
»on ber Sinti), Sictet, tyattaS, Sacquin, Abanfon, ©-llabon,
Sapeproufe, Saniel Huber, Surine, ©auffure, ©ötpe, Solta,

21) |iantfcpriftlicpe Stotigen.
11
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sagt : „Ich verdanke diese Notiz der mündlichen Mittheilung
„von Herrn Pfarrer Wyttenbach, der natursorschend an Ort
„und Stelle gewefen. Manches Aebnliche werde ich
„benutzen, ohne den Urheber bis zur Ermüdung
„anzuführen." — Ueber seinen Antheil an Core's bekannten

Irsvels in Swit^erlsvcl gibt Wyttenbach selbst solgende

Auskunft 2Y : „William Core, der Verfasser vieler Reifen
„durch das Schweizerland, kam im Jahr 1786 zum ersten

„Mal zu mir und machte mir mehrere Besuche, deren Gest

gcnstand vorzüglich die Merkwürdigkeiten unserer Schweiz
„ausmachten, in welcher Bezug ich ihn auch mit Herrn
„Pfarrer Sprünglin in Bekanntschaft brachte. Einige
„Jahre nachher kam er wieder in die Schweiz, an einer

„neuern größern Ausgabe seines Werkes zu arbeiten und

„Materialien dazu zu sammeln. Herr Psr. Sprünglin
„lieferte ihm dazu ein Verzeichniß feiner Vögel; Van
„Berchem und ich unsere Quadrupede», Amphybien und
„Fische, und Herr Prof, Studer ein Verzeichniß feiner
„damaligen Sammlung von unsern Land- und Süßwasser-
Schnecken, welchen allen er aber mehrere ganz irrige Dinge
„beigefügt hat. Ich übersendete ihm auch zwo Zeichnungen,
„eine von der Höhe des Nicsens, über dem Thuner- und

„Brienzersee gezeichnet, die, übel verstanden, machte, daß er

„auf seiner großen Carte den letztern allzu klein vorstellte —
„die andere von unserer Alpenkette, wie sie von Bern
„aus gesehen wird — mit einem langen Briese über die

„Bestandtheile derselben. Diesen Brief ließ er durch einen

„mineralogischen Idioten, wider den ihm gegebenen Rath,
„übersetzen, welcher dummes Zeug darein mischte, woran ich

„keine Schuld habe. Hierüber beklagte ich mich bitter in
„einem Briefe an ihn und seither hatte ich keine Verbindung

mehr mit ihm." — Auch Wyttenbachs Correspon-
denz wurde immer ausgedehnter, — Zeuge davon eine

Menge Briefe von Delue, Blumenbach, Gosse, Core, Escher

von der Linth, Pictet, Pallas, Jacquin, Adanson, Colladon,
Lapeyrouse, Daniel Huber, Jurine, Saussure, Göthe, Volt«,

Handschristliche Notizen,
11



162

ben 3immerinann in Sraunßpwcig unb Hannober, Sobanne«
©eßner, SobanneS »on SJtüflcr, ©enebier, ©palangani, gortis,
©tru»e, ©ptüngti, güßli, Hirgel, »on Sonfletten, Sebetep k.,
welepe nocp borbanben finb 22). Siele »on biefen ©rrefpon*
benten unb noep manepe anbere berüt;mte Seute waren ibm
perfönlid; befannt unb bcfreunbet; fo mögen g. S. außer
ben früper angefüprten nocp ber gemeinnüjjige Seopolb ©raf
»on Sercptpolb, ber Scptppologe Dr. Stoep, bie Sd;riftflel»
ierin grieberife Srun, ber ®eologe Sorb ©mpton, bie Her»
gogin »on ©rlanb, ber Sotanifer Sabal!, ber ©eologe

Sucflanb, ber Staturforfeper »on ©erSborf, ber 3ürd)er=
Jpeologe ©eotg ©eßner, ber Staturforfd)er Herbft, AntifleS
Heß in Süttd), ber ©)emifer Howarb, ©tiflian »on SJtecpel

in Safel, Sopann ©eotg SJtüller in ©cpaffpaufcn, bie So»
tanifer Stömer unb Smitp, ber Bible-Society-Sefretär
Steinfopf k. genannt werben. Uebcr einige Anbere mag
Skjttenbacp felbfl 3eugniß ablegen23): „SJccSmer würbe

„mir »on SDBien aus empfoplen, um ipn unferm großen
„Hafler »or-gußeltcn, ber ibn aber febr fall empfieng. —
„Ser ebrwürbige 3ung»Stilling war brei SJtale iu Sern
„mit feiner frommen grau unb icp patte allemal baS ©lücf,
„fepr »iele Stunben in näperm Umgänge mit ipm gugu»
„bringen unb froper 3euge »on einigen feiner gtücflicpen
„Augcnfuren gu fein. Sowopl feine frommen Scpriften als
„feine Unterrebungen mit mir paben mir Segen gebraept. —
„SJtit Sabater'n war icp nie in eigentlicpcr ©rrefponbeng >

„er befuepte mid) aber allemal, wenn er burcp Sem reiste

„unb abrefßrte mir guweilen ungemein intereffante Steifenbe,

„bergleicpen icp ipm aucp oft gufepiefte. — Sobanne«
„SMHer, ben betüpmten ©efepieptfepreiber ber Sebmeij,
„patte iep gwar niept baS ©lücf unter meine näpem greunbe
„gu gäblen; ba er aber ber getiebtefle greunb meine« ba*

22) Speita in ber son mir für bie ©cptoeijerifcpe Statnrfor*
fepenre Sibfioipef angelegten Slufographenfammlimg, tpeila in ber
Sibliotpef biefer Oefetlfcpaft, tpeila bei oer gamilie SBJl)ttenbacp8,
— jum Speil auch im Sluejuge »on mfr in 6en SJJittp. 6. Sern.
naturf. ©cfellfdjaft »eröffentlicht.

23) £anbfd)tffiticpe Stetigen.
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den Zimmermann in Braunschweig und Hannover, Johannes
Geßner, Johannes von Müller, Seneiier, Spalanzani, Fortis,
Struve, Sprüngli, Füßli, Hirzel, von Bonstettcn, Develey:c.,
welche noch vorbanden sind 22), Viele von diesen Korrespondenten

und noch manche andere berühmte Leute waren ihm
persönlich bekannt und befreundet; so mögen z. B. außer
den früher angeführten noch dcr gemeinnützige Leopold Graf
von Berchthold, dcr Ichthyologe vr. Bloch, die Schriftstellerin

Friederike Brun, der Geologe Lord Compton, die
Herzogin von Curland, dcr Botaniker Davall, dcr Geologe
Buckland, der Naturforscher von Gersdorf, dcr Zürcher-
Theologe Georg Geßner, der Naturforscher Herbst, Antistes
Heß in Zürich, der Chemiker Howard, Christian von Mechel
in Basel, Johann Georg Müller in Schaphausen, die
Botaniker Römer und Smith, der Lible-Sovielv-Sekretär
Steinkopf :c. genannt werden. Ueber einige Andere mag
Wyttenbach selbst Zeugniß ablegen^): „Mesmer wurde

„mir von Wien aus empfohlen, um ihn unserm großen
„Haller vorzustellen, der ihn aber sehr kalt empfieng. —
„Der ehrwürdige Jung-Stilling war drei Male in Bern
„mit seiner frommen Frau und ich hatte allemal das Glück,
„sehr viele Stunden in näherm Umgange mit ihm
zuzubringen und srohcr Zeuge von einigen seiner glücklichen
„Augcnkuren zu sein. Sowohl seine frommen Schriften als
„feine Unterredungen mit mir habe» mir Segen gebracht. —
„Mit Lavater^n war ich nie in eigentlicher Correspondenz;

„er besuchte mich aber allemal, wenn er durch Bern reiste

„und adresfirte mir zuweilen ungemein interessante Reisende,

„dergleichen ich ihm auch oft zuschickte. — Johannes
„Müller, den berühmten Geschichtschreiber der Schweiz,
„hatte ich zwar nicht das Glück unter meine nähern Freunde

„zu zählen; da er aber dcr geliebteste Freund meines da-

22) Theils in der »on mir für die Schweizerische Natnrfor-
scheme Bibliothek angelegten Auiogravhenfammlung, theils in der
Bibliothek dieser Gesellschaft, theils bei der Familie Wyttenbachs,
— zum Theil auch im Auszuge von mir in den Mitth. d. Bern,
naturf. Gesellschaft veröffentlicht.

2S) Handschristliche Notizen.
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,/malfgen ©önner »on Sonfletten war, fo befam icp burcp
„benfelben ©elegenpeit, ipn suweilen su feben, »orgüglicp
„im Sapr 1785, ba er eine Seitlang in Sera lebte. ©
„füprte mir JratteS su, ben id) ben ©liebem be« bama*

„ligen Sd)ulratt)e« unb ben Srofefforen guftibrte. SJtütler
„batte im Sommer 1785 ben nun fo fepr berühmten
„Sommering gur Srofeffur ber Sbbfl1 in ®etn empfob«

„len, welcpe aber Sömmering au«fcplug unb bagegen Jralte«
„nannte, ber fle aucp erpielt. Sonfletten unb icp tbaten Alle«
„für JtallcS, würben aber beibe mit Unbanf besaptt. Jratte«
„geigte bei unferer unfeligen Steoolution feine jafobinifcpen
„©tunbfäije auf« Sebänbliepfle unb fanb gut, nacpbem er

„uns fafl ben gangen foftbaren )jf;ijfif!atifc^en Apparat »er*

„borben, Sern gu »erlaffen. — 3«P befanb miep eben (1788)
„mit H°fratp Simmermann au« Sraunfepweig unb SJtplorb

„Sclgraw in Sonnebitte am SJtittageffen, al« Sauffure
,,(»om SJtontblanc fommenb) »ernabm, baß icp bort fei.
„Haflig trat er nun in unfer Simmer, fiel warm in meine

„Arme unb rief triumppirenb au« : Mon eher ami! Je viens
„de vaincre le Montblanc. — 3ean Senebier war einer

„meiner lieben ©rrefponbenten. 3d) befuepte ibn gum erflen
„SJtate in ber ©efeflfepaft be« Herrn H°fratp 3intmermann
,,»on Sraunfepweig. 3d) wecpfelte bie meiflen Sriefe mit
„ipm, al« er flcp wäbrenb ber Unrul;en in ©enf gu Stolle

„aufbieit, unb bafelbfl an feiner Physiologie ve'getale ar*
„beitete, wogu icp ipm »iele beutfepe Sücper au« meiner

„Sibliotpef gufebiefte."
Stccp ifl ber erfolgreicpflen 24) Arbeiten SJßpttenbad)« gn

gebenfen : feiner Stiftung ber Sernerifcpen Staturforfepenben
©efeflfepaft, feiner SJtitAiftung be« Sotanifcpen ©arten« unb
be« SJtufeum« ber Staturgefcpicpte, feiner Semüpungen um
bie ©rünbung nnb ©nfotibirang ber Sd)weigerifd)en Sta*

turforfepenben ©efeflfepaft. — Sie Stiftung ber Slaturfor*
fepenben ©efeflfepaft im Sem im Sapre 1786 ergäptte S3pt*
tenbacb felbfi am ©ngange ibre« Srotofolle« mit folgenben

M) Sergleicpe S. ©tuber, Aua ber (JJefcpicpte unferer pöpern
8epranAatien in Segiepung auf bie Statittwiffenfcpaft. Sern 1843. 8.
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„maligen Gönner von Bonstetten war, so bekam ich durch
„denselben Gelegenheit, ihn zuweilen zu sehen, vorzüglich
„im Jahr 1785, ds er eine Zeitlang in Bern lebte. Er
„fährte mir Traile s zu, den ich den Gliedern des dama-

„ligen Schulrathes und den Professoren zuführte. Müller
„hatte im Sommer 1785 den nun so sehr berühmten
„Sömmering zur Professur der Physik in Bern empfoh«

„len, welche aber Sömmering ausschlug und dagegen Tralles
„nannte, der sie auch erhielt. Bonstetten und ich thaten Alles
„für Tralles, wurden aber beide mit Undank bezahlt. Tralles
„zeigte bei unserer unseligen Revolution seine jakobinischen
„Grundsätze aufs Schändlichste und fand gut, nachdem er

„uns fast den ganzen kostbaren physikalischen Apparat ver-
„dorben, Bern zu verlassen. — Ich befand mich eben (1788)
„mit Hofrath Zimmermann aus Braunschweig und Mylord
„Bclgraw in Bonneville am Mittagessen, als Saussure
„(vom Montblanc kommend) vernahm, daß ich dort fei.
„Hastig trat er nun in unser Zimmer, siel warm in meine

„Arme und ries triumvhirend aus : Aon vlior smi! visus
„às vuinors I« Nontblsno. — Jean Senebier war einer

„meiner lieben Correspondenten. Ich besuchte ihn zum ersten

„Male in der Gesellschaft des Herrn Hofrath Zimmermann
„von Braunschweig. Ich wechselte die meisten Briefe mit
„ihm, als er sich während der Unruhen in Genf zu Rolle
„aufhielt, und daselbst an seiner kKvsioloKie ve'gêtsle
arbeitete, wozu ich ihm viele deutsche Bücher aus meiner

„Bibliothek zuschickte."
Noch ist der erfolgreichsten 2^) Arbeiten Wyttenbachs zu

gedenken : seiner Stiftung der Bernerischen Natursorschenden
Gesellschast, seiner Mitstiftung des Botanischen Gartens und
des Museums der Naturgeschichte, seiner Bemühungen um
die Gründung und Consolidirung der Schweizerischen
Naturforschenden Gesellschaft. — Die Stiftung der Natursorschenden

Gesellschaft im Bern im Jahre 1786 erzählte Wyt-
tenbach selbst am Eingange ihres Protokolles mit folgenden

24) Vergleiche B. Studer, Aus der Geschichte unferer höhern
Lehranstalten in Beziehung auf die Naturwissenschaft. Bern 1343. 8.



164

Sorten : „SaS fo angenebme als weitläufige Stubium ber

„Statur, befonberS in Abfld)t auf unfer Saterlanb, — bie

„fo mannigfaltigen ©egenftänbe, bie ßep in Helsetien« »er*
„fcbiebcnen Jpeilen bem aufmerffamen Auge beS Seobaep*

„terS barßellen, — bie »ielen Steifen, bie »on Süßbegierigen
„in unfern Alpen angeflellt werben, bie bieten Serfucpe, bie

„bieten eigenen Seobacbtungen, bie Seber für flep anflellt
„unb fammelt, — bieß Alle« würbe fepon längfleti« in un*
„ferm Saterlanb meprem ©efepmacf an ber Staturgefcpicpte,
„nüfkiepcm ©nfluß auf ba« gemeine Sefle, lebpaftere Auf»
„munterung für mancpen Süngling, pellere Aufftärung für
„taufenb Sefenbe bewirft baben, wenn bie gorfeper be«

„ScbweiserlanbeS fl«P näber mit cinanber »etbunben, unb

,,©ner Sielen, ober Siele ©nein ipre Seobacptungen, ipre
/,3wcifet, ipre Sßünfcpe patten freunbfcbafttiep mittpeilen unb
„Alle mit einanber in gcwiffen Abßcptcn gemeinfepaftlicbe
„Saepe batten macpen fönnen. — SaS Scijpiel ber Statur»
„forßpenben greunbe in Serlin, baS jener Srioatgefeflfcpaft
„geleprter Staturforfcper in Söbmen, bie epemaligen fürtreff*
„licpen ©cpriftcn ber Oefonomifcpen ©efeflfepaft in Sern,
„bie löblicpen Arbeiten ber SbPßfatifcben ©efellfepaft in
„Süriep unb fo »iele anbere Seifpiele beweifen ben Stujjen

„»on bergleiepen freunbfcpaftliepen Serbinbttngen gu einem

„gleiepen flep freiwillig gewählten 3>»ecfe aufs Aüerbeut*
„licbfle. — Obne in ber SJklt als ©cpriftflelier auftreten
„gu wollen, ifl SJtancper frop, feine ©ebanfen Anbern gur
„Seurtpeilung »orsulegen; opne eben ein ganges unb »oll*
„fommeneS ©ebäube aufricbten gu wollen, ifl eS bem for«
„fcpenben Siebpaber ber Statur febr angenebm, gu wiffen,
„was Anbere beobaeptet, — gu fammeln, was feine Kennt»
„niffe »ermepren fann. ©erne bringt er guweilen, naep er*
„mübenben ©efcpäften feine« SerufeS, einen Abenb unter
„freunbfcpaftliepen unb unterrieptenben ©efptäcpen gu. Unb
„afle biefe Setracptungen würben fepon feit »ielen Sapren
„»on Sielen gemaept — unb Siele wünfepten flcp, einen

„Sirful »on greunben gu wiffen, mit benen fle flcp frei unb
„offen, opne 3»ang unb geleprten Smnf, »on Seit gu Seit
„unterpalten fönnten. — Sie erfle ©elegenbeit gu ber Au«*
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Worten : „Das so angenehme als weitläufige Studium der

„Natur, besonders in Absicht auf unser Vaterland, — die

„so mannigfaltigen Gegenstände, die sich in Helvetiens
verschiedenen Theilen dem aufmerksamen Auge des Beobachters

darstellen, — die vielen Reisen, die von Wißbegierigen
„in unsern Alpen angestellt werden, die vielen Versuche, die

„vielen eigenen Beobachtungen, die Jeder für sich anstellt
„und sammelt, — dieß Alles würde schon längstens in
unterm Vaterland mehrern Geschmack an dcr Naturgeschichte,
„nützlichern Einfluß auf das gemeine Beste, lebhaftere
Aufmunterung für manchen Jüngling, hellere Aufklärung für
„tausend Lesende bewirkt haben, wenn die Forscher des

„Schweizerlandes sich näher mit einander verbunden, und

„Einer Vielen, oder Viele Einem ihre Beobachtungen, ihre
,,Zwcifel, ihre Wünsche hätten freundschaftlich mittheilen und
„Alle mit einander in gewissen Absichten gemeinschaftliche
„Sache hätten machen können. Das Beispiel der Natur-
„forschenden Freunde in Berlin, das jener Privatgesellschaft
„gelehrter Naturforscher in Böhmen, die ehemaligen fürtreff-
„lichcn Schriften der Oekonomischen Gesellschaft in Bern,
„die löblichen Arbeiten der Physikalischen Gesellschast in
„Zürich und so viele andere Beispiele beweisen den Nutzen

^,von dergleichen freundschaftlichen Verbindungen zu einem

„gleichen sich freiwillig gewählten Zwecke aufs Allerdeut-
„lichste. — Ohne in der Welt als Schriftsteller auftreten

„zu wollen, ist Mancher froh, seine Gedanken Andern zur
„Beurtheilung vorzulegen; ohne eben ein ganzes und voll-
„kommenes Gebäude aufrichten zu wollen, ist es dem for-
„fchenden Liebhaber der Natur sehr angenehm, zu wissen,

„was Andere beobachtet, — zu sammeln, was seine Kennt-
„nisse vermehren kann. Gerne bringt er zuweilen, nach

ermüdenden Geschäften feines Berufes, einen Abend unter
„freundschaftlichen und unterrichtenden Gesprächen zu. Und

„alle diese Betrachtungen wurden schon seit vielen Jahren
„von Vielen gemacht — und Viele wünschten sich, einen

„Zirkul von Freunden zu wissen, mit denen sie sich frei und
„offen, ohne Zwang und gelehrten Prunk, von Zeit zu Zeit
„unterhalten könnten. — Die erste Gelegenheit zu der Aus-



165

„füprung eine« folepen Srojeft« gab Herr Sfarrer SJBptten»

„Päd) an ber Kircpe gum Heil. ©eifl. © fcprieb am 16.
„Segember 1786 ein furge« ©rfulare mit einer Angeige

,,»on feiner SJteinung, wie eine folcpe ©cfettfcpaft fonnte
„gegrünbet werben, unb ließ baffelbige an folgenbe Herren
„unb Sewobner »on Sern abgeben :

Herr H»Pfaer, Apotbefer,

„ Jralte«, Srofeffor,

„ SJtorel, Apott;efer,

„ ©tuber, ©pitalprebiger,

„ ©tuber, Stotariu«,

„ Kubn, Stud. juris,
„mit ber freunbfcpaftliepen Sitte, baß flcp biefe Herren, im
„gafle, baß ipnen biefer Srojeft gefiel, fünftigen SJtontag

„(18. Segember 1786) um 4 Uf;r bei ipm einflnben möcpten.

„Sktflicp erfepiencn biefelben, außer S)xn. Sfarrer ©tuber
„unb $xn. SJtorel, bie tbeil« Kranfbeit, tbeils ©efa)äfte wegen
„ausbleiben mußten. — 3n biefer erflen freunbfcpaftlid)en
„Serfammlung nun legte Hr. Sfa*rer Sßpttenbad) ber ©e*
„fellfcpaft feinen Slan »»*, unb nad) bemfelben würben fol«
„genbe ©runbregeln feflgefcjst:

„1) Stur fo!d)e fönnen gu ©liebern aufgenommen wer»

„ben, bie entweber wirflid) fepon Kenntniffe in ber Statur*
„gefcpicbte paben, ober bergleicpen mit ©fer $u erlangen
„Pegcpren.

„2) Sie Annapme neuer ©lieber fofl niept gültig fein,
„wenn fle niept einbettig ifl.

„3) Unter allen ©liebem foll fein Stang, fein Sor*
„flj$ :c. fein : nur ber, bei »elcpem man flcp berfammelt, pat
„baffetPe SJtai ben Sorflfc.

„4) SJtan »erfammelt fld), balb bei biefem, balb bei

„einem anbern ber ©lieber, »ie e« bie Umflänbe unb Se*
„quemliepfeit erforbern.

„5) 3flS möglid), fo »erfammelt man flcp in jeber
„Söocpe einmal, am Abenb um 4 Ubr, unb bleibt fo lang,
„als e« bie ©efepäfte erforbern, unb e« einem Seben ge*
„fällig ifl.
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„führung eines solchen Projekts gab Herr Pfarrer Wittenbach

an der Kirche zum Heil. Geist. Er schrieb am 16.

„Dezember 1786 ein kurzes Cirkulare mit einer Anzeige

„von seiner Meinung, wie eine solche Gesellschaft könnte

„gegründet werden, und ließ dasselbige an folgende Herren
„und Bewohner von Bern abgehen:

Herr Höpfner, Apotheker,

„ Tralles, Professor,

„ Morel, Apotheker,

„ Studer, Spitalprediger,

„ Studer, Notarius,

„ Kuhn, Stuck, juris,
„mit der freundschaftlichen Bitte, daß sich diese Herren, im
„Falle, daß ihnen dieser Projekt gesiel, künftigen Montag
„(18. Dezember 1786) um 4 Uhr bei ihm einfinden möchten,

„Wirklich erschienen dieselben, außer Hrn. Pfarrer Studer
„und Hrn. Morel, die theils Krankheit, theils Geschäfte wegen
„ausbleiben mußten. — In dieser ersten freundschaftlichen
„Verfammlung nun legte Hr. Pfarrer Wyttenbach der

Gesellschaft feinen Plan vor, und nach demselben wurden fol»
„gende Grundregeln festgesetzt:

„1) Nur solche können zu Gliedern aufgenommen wer-
„den, die entweder wirklich fchon Kenntnisse in der
Naturgeschichte haben, oder dergleichen mit Eifer zu erlangen
„begehren.

„2) Die Annahme neuer Glieder soll nicht gültig sein,

„wenn sie nicht einhellig ist.

„3) Unter allen Gliedern soll kein Rang, kein Vor-
„sitz :c. sein : nur der, bei welchem man sich versammelt, hat
„dasselbe Mal den Vorsitz.

„4) Man versammelt sich, bald bei diesem, bald bei

„einem andern der Glieder, wie es die Umstände und
Bequemlichkeit erfordern.

„5) Jsts möglich, so versammelt man sich in jeder
„Woche einmal, am Abend um 4 Uhr, und bleibt so lang,
„als es die Geschäfte erfordern, und es einem Jeden
gefällig ist.
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„6) Jpee unb Stob läßt ber feroiren, bei »etcpem man
„fld) »erfammelt: etwa« Siebten« su geben foll nie erlaubt
„fein.

„7) Sie Sefepäftigungen ber ©efeflfepaft in ipren Ser*
„fammlungen feilen gang gwanglo« fein; 3eber bringt mit,
„was ex pat, unb aucp teer barf er fommen. ©gene Auffätje
„ober nur Umriffe »on Auffäfjen, eine Seobacptung, ein

„Serfttep, ein intereffantcS Sucp, 3ourna£, ein AuSgug, jebe

„intereffante Stad)rid)t, — alles bergleicpen ifl »illfommen.
„Salb maept man Srojefte gu gemeiufcpaftlicpen Arbeiten,
„ober labet ben ©'nen ober Anbern gur Hülfe ein; halb
„maept man Serfuepe, burepgept eine Sibliotpef, ein Kabi*
„net, 3eid;nungen tc.

„8) 3ebcr traebtet unter feinen greunben, in anbern

„©täbten HekettenS, auep in fremben Sänbera, ber ©efell*
„fepaft ©trefponbenten gu fud)en, bie man im nötpigen
„gälte beratpen, bie gu ben Utiterfud)ungen ber ©efeflfepaft
„ober ibrer eingelnen ©lieber beitragen, unS gelehrte Stacp*

„riepten mittpeilen jc.
„9) ©inb wir fo gtücflicp, bergleicpen greunbe gu er*

„palten, fo foflen bie babutep »erurfaepten Ausgaben in ein

„eigenes Sucp eingefeprieben, unb bie Summe berfelben, naep

„einer gewiffen freiwillig gu beflimmenben 3eit, unter fo
„»iele gleiepe Jbeile »ertbeitt werben, als ©lieber finb.

„10) Skit eS im Künftigen »ietteiept fepr angenepm

„unb nütjlicp fein fann, bie fürnepmflen Sefepäftigungen
„ber ©efettfepaft aufgefeprieben gu beflfsen, fo foflen biefelben

„in ein eigenes Sucp eingefeprieben werben, welepe Arbeit
„immer bemjenigen aufgetragen wirb, bei »elcpem flcp bie

„©efeflfepaft »erfammelt."
Ske eS SSpttenbacp gepofft batte, fo fepien aucp wirf*

fiep bie junge ©efeflfepaft reept gut gebeipen gu wollen; —
tpeilS erpielt fle burcb Anfdjluß be« jungem Atbrecpt »on
Halters, be« Kommiffar SJtanuel :c. neuen 3u»acp«, — tpeit«
bemübte fiep jebe« SJtitglteb burep eigene Arbeiten, burcp
Anfnüpfen miffenfcbaftttcf)er ©rrefponbengen, burcp ©nfüp*
ren burepreifenber ©eleprten, burcp Sormeifen neuer S3erfe
unb Staturalien h. fein SJtöglicpfle« beigutragen. 3br Stifter
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„6) Thee und Brod läßt der servirei,, bei welchem man
„sich versammelt: etwas Mehreres zu geben soll nie erlaubt
„sein.

„7) Die Beschäftigungen der Gesellschaft in ihren
Versammlungen sollen ganz zwanglos sein; Jeder bringt mit,
„was er hat, und auch leer darf er kommen. Eigene Aufsätze

„oder nur Umrisse von Aufsätzen, eine Beobachtung, ein

„Versuch, ein interessantes Buch, Journal, ein Auszug, jede

„interessante Nachricht, — alles dergleichen ist willkommen.

„Bald macht man Projekte zu gemeinschaftlichen Arbeiten,
„oder ladet den Einen oder Andern zur Hülfe ein; bald
„macht man Versuche, durchgeht eine Bibliothek, ein Kabi-
„net, Zeichnungen :c,

„8) Jeder trachtet unter seinen Freunden, in andern

„Städten Helvetiens, auch in fremden Ländern, der Gesellschaft

Corresvondentcn zu suchen, die man im nöthigen
„Falle berathen, die zu den Untersuchungen der Gesellschaft

„oder ihrer einzelnen Glieder beitragen, uns gelehrte
Nachrichten mittheilen :c.

„9) Sind wir so glücklich, dergleichen Freunde zu
erhalten, so sollen die dadurch verursachten Ausgaben in ein

„eigenes Buch eingeschrieben, und die Summe derselben, nach

„einer gewissen freiwillig zu bestimmenden Zeit, unter so

„viele gleiche Theile vertheilt werden, als Glieder sind.

„10) Weil es im Künftigen vielleicht sehr angenehm

„und nützlich sein kann, die fürnehmflen Beschäftigungen
„der Gesellschaft aufgeschrieben zu befitzen, so sollen dieselben

„in ein eigenes Buch eingeschrieben werden, welche Arbeit
„immer demjenigen aufgetragen wird, bei welchem sich die

„Gesellschaft versammelt."
Wie es Wyttenbach gehofft hatte, so schien auch wirklich

die junge Gesellschaft recht gut gedeihen zu wollen; —
theils erhielt sie durch Anschluß des jüngern Albrecht von
Hallers, des Kommissar Manuel zc. neuen Zuwachs, — theils
bemühte sich jedes Mitglied durch eigene Arbeiten, durch
Anknüpfen wissenschaftlicher Correspondenzen, durch Einführen

durchreisender Gelchrtcn, durch Vorweisen neuer Werke
und Naturalien :c. sein Möglichstes beizutragen. Ihr Stifter
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überbot niept nur bie SJteißeit aud) in biefer Segiepung, fon»
bem rief ber Anbabnung eine« SournallcfegirfelS, ber An»
tage eines Arcpibe«, — furg wußte burep bie »erfepiebenflen
Anträge immer neues Seben in fie gu bringen. Skr füpren
beifpielSweife nacb bem Srotofolle ©pttenbacps Sorfcptag
gur gemeinfcpaftticpen Sereifung ber Umgegenb Sera« an,
ben bie ©efeflfepaft Anno 1787 gut pieß : „Angenepm unb
„unterrieptenb für jebe« unferer SJtitglieber unb gewiß niept
„opne Stufen für unfer Saterlanb wäre e«, wenn »ir ent»

„weber gemeinfepaftlicp ober in fleinern Sartieen fo bin unb
„wieber einen fepönen Jag bagu anwendeten, balb biefen

„balb jenen Ort unferer Stacbbarfcpaft gu befuepen unb bie

„bei bergleicpen ©elegenpeiten gefammelten Seobacptungen
„gufammengubringen. — Sie Staturgefcpicbte be« ©urten,
„bie be« binter bemfelben flcp auSbepnenben Sengenberge«,
„bie be« SelpbergcS, bie ber weit auSgebebnten SJtoorgrünbe

,,»on Seelbofen bis über Jpumen pinauf, bie ber Ufer
„unferer Aare, bie Sefdjaffenpeit beS SantigerpubelS unb

„ber über Sofligen liegenden Auflerbänfe, bie Kette »on
„Hügeln, welepe über Oflermunbingen, Steiften unb Secpigen

„binläuft; bie für ben Sotanifer unb Snfeftotogen febr wiep*

„tigen Jorfgrünbe »on ©ümligen; unfere »erfepiebenen ©tein*
„graben; bie »ielen intereffanten ©efdjiebe ber Aar, ber

„©nrne unb punbert anbere bergleicpen ©cgenflänbe bieten

„uns einen fepr großen Stetcptpunt bon Seobaeptungen an.—
„Sa wir SJtineralogen, ©)pmifle'n, Sotanifer, 3nfeftotogen,
„©ncppliologcn, Sbbflfer in unferm SJtittel baben; ba un*
„fer ©iflege, Hr- JrafleS, uns mit feinen matbematifepen
„unb »bpftfaltßpeu Snflrumenten gu Hülfe fömmt; ba wir
„Afle jung unb flarf flnb; ba es ber ©efunbbeit eines 3eben
„febr guträglicp ifl, bergleicpen fteunbfcpaftticbe Sxcurflonen
„gu mad)en; ba wir an unferm ©Hegen, bem jungem Herrn
„©tuber, einen fürtrefflicpen Seicpner befljsen; ba bie gange
„Statur uns einlabet, ibre ©epönpeiten, bie fle in unferer
„Stacbbarfcpaft gewiß niept fliefmütterlicp ausgebreitet, gu

„bewunbem unb su unterfueben; ba wir uns burcp fotepe

„Heine Steifen manepe feiige Stunbe »erfepaffen, burcp man*
„eben fropen Seperg uns aufpeitem unb taufenb Anläffe
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überbot nicht nur die Meisten auch in dieser Beziehung,
sondern rief der Anbahnung eines Journallesczirkels, der
Anlage eines Archives, — kurz wußte durch die verschiedensten

Anträge immer neues Leben in sie zu bringen. Wir führen
beispielsweise nach dem Protokolle Wyttenbachs Vorschlag

zur gemeinschaftlichen Bereifung der Umgegend Berns an,
den die Gesellschaft Anno 1787 gut hieß : „Angenehm und
„unterrichtend für jedes unserer Mitglieder und gewiß nicht
„ohne Nutzen für unser Vaterland wäre es, wenn wir
entweder gemeinschaftlich oder in kleinern Particen so hin und
„wieder einen schönen Tag dazu anwendeten, bald diesen

„bald jenen Ort unserer Nachbarschaft zu besuchen und die

„bei dergleichen Gelegenheiten gesammelten Beobachtungen
„zusammenzubringen. — Die Naturgeschichte des Gurten,
„die des hinter demselben sich ausdehnenden Lengenberges,
„die des Belpbergcs, die der weit ausgedehnten Moorgründe
„von Seelhosen bis über Thurnen hinaus, die der User
„unserer Aare, die Beschaffenheit des Bantigerhubels und

„der über Bolligen liegenden Austerbänke, die Kette von
„Hügeln, welche über Ostermundingen, Stettlen und Vechigen

„hinläuft; die für den Botaniker und Jnsektologen sehr
wichtigen Torfgründe von Gümligen ; unsere verschiedenen
Steingruben; die vielen interessanten Geschiebe der Aar, der

„Emme und hundert andere dergleichen Gegenstände bieten

„uns einen sehr großen Reichthum von Beobachtungen an.—
„Da wir Mineralogen, Chymisten, Botaniker, Jnsektologen,
„Conchyliologcn, Physiker in unserm Mittel haben; da

unter College, Hr. Tralles, uns mit seinen mathematischen

„und physikalischen Instrumenten zu Hülfe kömmt; da wir
„Alle jung und stark sind; da es dcr Gesundheit eines Jeden
„sehr zuträglich ist, dergleichen freundschaftliche Ezcursionen

„zu machen; da wir an unserm College«, dem jüngern Herr»
„Studer, einen sürtrefflichen Zeichner besitzen; da die ganze
„Natur uns einladet, ihre Schönheiten, die sie in unserer
„Nachbarschaft gewiß nicht stiefmütterlich ausgebreitet, zu
„bewundern und zu untersuchen; da wir uns durch solche

„kleine Reisen manche selige Stunde verschaffen, durch man-
„chen frohen Scherz uns aufheitern und tausend Anlässe
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„paben fönnen, ©net ben Anbern su unterricpten, fo foflen
„wir billig mit altem ©nfle an bie AuSfübrung eine« fo
„angenebmen, fo nü^liepen Slane« benfen." — Allein bie

Ungunfl ber 3eit trat gu mächtig ber ©itmicflung ber ©e=

feflfcpaft entgegen, — bie immer bropenber werbenben ©»
fcpeinungen in granfreicp gogen ben Slicf nacb Außen, —
ipre »erfcpiebene Seurtpeilung braepte Spannung gwifcpen

eingelnen SJtitgltebcrn pcroor, — bie ©efeflfepart fing an gu

erfcplaffen. So liest man fepon in bem »on ©mmtffar SJtanuel

»erfaßten Srotofolt »om 1. SJtai 1789: „Sufolge be« VII. Art.
„unferer ®efä^e foflen bie Sefepäftigungen ber ©efellfebaft

„gang gwanglo« fein, unb Seber barf leer erfebeinen : biefe«

„Beneficium juris genoß aucp tieutc Sebermann. Stacp bem

„Jpee nabm man einen Spagiergang »or, wo Seber fiep nad)

„feiner Steigung befdmftigte. Sie Sotanifer riffen Sflangen,
„bie be« SJtai'S ftd) freuten, »on ber ©ben loS. Sie SJti»

„neralogen burcbßöberten bie auf ben Aecfera aufgepäuften
„gclbgefcpiebe. Sic 3»fkgen fingen Käfer unb SJtücfen.

„Sie Aflronomen fanben ipr Sebagen an bem lieben SJtonb

„unb an 3u»iter, ber nape bei if;m flanb. Herr Sfarter
„Stuber fam mit einem reiben gange »on — Saubfröfcpen
„nad) HauS." Stad) unb nad) würben bie Sitzungen fei»
tener unb in gleiepem SJtaße aucp immer gepatttofer, — ein

Srojeft gut Sereinigung mit ber öfonomifepen ®efettfcpaft
fepeiterte, unb waprfcpeinlid) wäre bie ©efeflfepaft, beren

SifcungSprotoM im Sommer 1792 aufborte, förmlid) gu»

fammengefaflen, bätte fie niept nocp ein ftäftigeS Sanb übrig
bebatten. ©d)on im Oftober 1788 war nämlicp bie Her*
fleflung eines botanifcpen ©artenS angeregt unb burcb SJtie*

tben einiger Seelen bei ©ärtner Heim im Aargieble begon*
nen worben. Siefer ©arten, gu bem bie greunbe in ©traß*
bürg, ©öttingen :c. reicpe «Sämereien fanbten, unb welcper
1790 gu Stotar Scpönweifj an bie Subengaffe »erlegt würbe,
bilbete baS ©ntrum, um welcpcS man flcp aucp in ben

fcplimmflen Seiten fcpaarte, — aucp ba geigte fid) ber
gemeinfcbaftliepe Seftfc als baS befle Sanb. Anno
1796 gelang eS fogar »on ber Stegierung unter billigen Sebin*
gungcn bei bem Jburme an ber Sangmauer einen großem Stajs
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„haben können, Einer den Andern zu unterrichten, so sollen

„wir billig mit allem Ernste an die Aussührung eines so

„angenehmen, so nützlichen Planes denken." — Allein die

Ungunst der Zeit trai zu mächtig der Entwicklung dcr
Gesellschaft entgegen, — die immer drohender werdenden
Erscheinungen in Frankreich zogen den Blick nach Außen, —
ihre verschiedene Beurtheilung brachte Spannung zwischen

einzelnen Mitgliedern hervor, — die Gesellschaft fing an zu
erschlaffen. So liest man schon in dem von Commissar Manuel
versaßten Protokoll vom 1. Mai 1789 : „Zufolge des VII. Art.
„unserer Gesätze sollen die Beschäftigungen der Gesellschaft

„ganz zwanglos sein, und Jeder darf leer erscheinen : dieses

„öeneuoium juri» genoß auch heute Jedermann. Nach dem

„Thee nahm man einen Spaziergang vor, wo Jeder sich nach

„seiner Neigung beschäftigte. Die Botaniker rissen Pflanzen,
„die des Mai's sich freuten, »on der Erden los. Die
Mineralogen durchstöberten die auf den Aeckern aufgehäuften
„Fcldgeschiebe. Die Zoologen fingen Käfer und Mücken.

„Die Astronomen fanden ihr Behagen an dem lieben Mond
„und an Jupiter, der nahe bei ihm stand. Herr Pfarrer
„Studer kam mit einem reichen Fange von — Laubfröschen
„nach Haus." Nach und nach wurden die Sitzungen
seltener und in gleichem Maße auch immer gehaltloser, — ein

Projekt zur Vereinigung mit der ökonomischen Gesellschaft
scheiterte, und wahrscheinlich wäre die Gesellschaft, deren

Sitzungsprotokoll im Sommer 1792 aufhörte, förmlich
zusammengefallen, hätte sie nicht noch ein kräftiges Band übrig
behalten. Schon im Oktober 1788 war nämlich die

Herstellung eines botanischen Gartens angeregt und durch Miethen

einiger Beeten bei Gärtner Heim im Aarziehle begonnen

worden. Dieser Garten, zu dem die Freunde in Straßburg,

Göttingen :c. reiche Sämereien sandten, und welcher
1790 zu Notar Schönweitz an die Judengasse verlegt wurde,
bildete das Centrum, um welches man sich auch in den

schlimmsten Zeiten schaarte, — auch da zeigte sich der
gemeinschaftliche Besitz als das beste Band. Anno
1796 gelang es sogar von der Regierung unter billigen Bedin-
gungcn bei dem Thurme an der Langmauer einen größern Platz
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gur ©nricptung eines ®artenS gu erpalten unb mit Hülfe
einer auf 6 3abre binbenben «Subfcription bie nött)igften
©eiber für biefe ©nricptung aufzutreiben; — im Jpurme
felbfl fcpeint ein ®ewäcp«pau« angelegt worben gu fein,
wenigflen« flnbet flcp noep ein »om Oftober 1798 batirenbe«,
»on ABotpefet SJtorel unb Helfer ©runer untergeicpnete«
©cpreiben gur Steflamation folcper Stäumlicpfeiten, unter
weld)em man bie jebem Scpweiger fo tpcure ober wenigflen«
tpeuer gu fiepen gefommene Unterfcprift: Vu et approuve
par le commissaire du gouvernement pour l'armee de la
Bepublique franejaise en Helve"tie. Berne ce 23 vende-
miaire an 7 de la Bepublique francjaise une et indivisible.
Rapinat — liest. Sa« gu biefer festem Seit (1798) burd)
freiwillige« Sufammentreten »erbienflbotter Aergte unb Sta*

turforfcper, unter wetepen flcp aucp SBpttenbad) unb SJtorel

Pefanben, gegrünbete mebigtnifcpe Snflitut, welcpe« bi«

gur ©Öffnung ber Afabemie im Sapr 1805 in Sern fort*
beflanb, fonnte natürlia) nur einen wobltbätigen ©nfluß
auf ben ©arten baben, ba er baburcp einen beftimmten 3»eef
erpielt unb burcp bie für Sem neuen Sorlefungen ü';er
Sotanif überpaupt mepr 3ntereffe gewann. „An tiefem 3n=
flttute würben," fagt nämtidj S. Stuber 25), „in Sern bie

„erAen öffentlichen Sorträge' über Siaturgefcpicpte, ©)emie
„unb SbPflolcgie gehalten, gu einer 3eit al« bereit« ber

„Stupm »on Sinne unb Suffon, »on 8a»oifier unb HaUer
„burcp neu auftretenbe ©eflirne »erbunfelt gu werben anfing."
An bie Seiflungen unb bie Sebürfniffe biefe« SnAitut« lepn*
ten flcp wopl pinwieber 2Bpttenbad), SJtorel je., al« fle naep

Sprüngli'« Anno 1801 erfolgtem Jobe ipre Mitbürger gu
Subfcriptionen aufforberten, um Sprüngli'« Sögelfammlung
gu faufen, unb ber Stabt gur ©rünbung eine« naturbiflo»
rifepen SJtufeum« ju fepenfen, — bie Stabthepörben aber

Sur ©nräumung »on Slcu) auf ber Sibliotbef unb gur
Herbeifcbaffung ber nött)igen Scbränfe. Seibe Aufforberun»
gen erreiepten ipren 3»eef, unb ebenfo würbe SJßpttenPacp«

Anetbieten, mit Hülfe einiger greunbe bie Sammlung

5) 3n feiner Stoic 24 angcfüprtc Scprift.
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zur Einrichtung eines Gartens zu erhalten und mit Hülfe
einer auf 6 Jahre bindenden Subscription die nöthigsten
Gelder für diese Einrichtung auszutreiben; — im Thurme
selbst scheint ein Gewächshaus angelegt worden zu sein,
wenigstens findet sich noch ein vom Oktober 1798 datirendes,
von Apotheker Morel und Helfer Gruner unterzeichnetes
Schreiben zur Reklamation solcher Räumlichkeiten, unter
welchem man die jedem Schweizer so theure oder wenigstens
theuer zu stehen gekommene Unterschrift: Vu et spprnuvê
psr Is eommissuire clu gouvernement pour l'srmêe àe Is

République trsnysise en Uelvötie. Lerne es 23 venàe-
misire sn 7 àe Is République lrsnysise une et indivisible.
K«Pê»ak — liest. Das zu dieser letztern Zeit (1798) durch
freiwilliges Zusammentreten verdienstvoller Aerzte und
Naturforscher, unter welchen sich auch Wyttenbach und Morel
befanden, gegründete medizinische Institut, welches bis
zur Eröffnung der Akademie im Jahr 1805 in Bern
fortbestand, konnte natürlich nur einen wohlthätigen Einfluß
auf den Garten haben, da er dadurch einen bestimmten Zweck

erhielt und durch die sür Bern neuen Vorlesungen ü^er
Botanik überhaupt mehr Interesse gewann. „An diesem

Institute wurden," sagt nämlich B. Studer 25), „m Bern die

„ersten öffentlichen Vorträge über Naturgeschichte, Chemie
„und Physiologie gehalten, zu einer Zeit als bereits der

„Ruhm von Linne und Buffon, von Lavoisier und Haller
„durch neu auftretende Gestirne verdunkelt zu werden ansing."
An die Leistungen und die Bedürfnisse dieses Instituts lehnten

sich wohl hinwieder Wyttenbach, Morel :c., als sie nach

Sprüngli's Anno 1801 erfolgtem Tode ihre Mitbürger zu
Subfcriptionen aufforderten, um Sprüngli's Vögelsammlung
zu kaufen, und der Stadt zur Gründung eines naturhistorischen

Museums zu schenken, — die Stadtbehörden aber

zur Einräumung von Platz auf der Bibliothek und zur
Herbeischaffung der nöthigen Schränke. Beide Aufforderungen

erreichten ihren Zweck, und ebenso wurde Wyttenbachs
Anerbieten, mit Hülfe einiger Freunde die Sammlung

5) In seiner Note 24 angeführte Schrift,
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unentgelbliep aufguAelten unb gu beaufflcptigen, mit Sanf
angenommen. Sprüngli'S natur»iffenfd)aftlicpe Sibliotbef
würbe bagegen auf einer Auction »erfcpieubert, unb fepon

fürchtete Söpttenbacp, ber Setrefactcnfammlung fiepe baffelbe
Sepicffal bebor, al« er bon bem in neuerer Seit burcb bie

Satteileibenfcpaft fo oft gefcpmäpten, bon ipm bagegen fepr
»ereprten Subwig Seerleber unter bem 2. September 1803
folgenbe« Sepraben erpielt: „S3oplebrwürbiger Herr Sfarrer.
„3pt S3unfep, bie Sammlung »on Serfleinerungen be« »er*

„florbenen Herrn Sfarrer Sprüngli in unferer Saterflabt
„gu bebalten, pat miep »eranlaßt, biefelbige an miep gu

„bringen, unb iep bin burcp ©egenwärtige« fo frei, Sbnen
„biefelbe gu Hanben be« burgerlitpen KabinetS in unferer
„Stabtbibliotpef gu überge6en." Salb naepber würbe aua)
eine anbere Semübung S3ptten6acpS mit ©folg gefrönt, in*
bem bie Staturforfepenbe ©efeflfepaft folgenbeS »om 12. Of*
tober 1803 batirteS Scpreiben erpielt: „Hocp* unb 9öobl=

„geebrte Herren! Sie ginangfommifflon beS Stabtratp« fofl
„3bnen angeigen, ba^ burcp bie »on ber SiquibationSfom*
„miffion gu greiburg gu Hanben ber Stabt Sern befcplof*
„fene ÜJtebiationSafte ba« ©taepifepe SJtineratienfabinet unb
„bie Jriboletifepe Sflangenfammlung, fo wie folcpe »on ber

„petBetifcpen Stegierung angefauft worben, ber ©tabt Sern
„eigentpümlicp abgetreten wiro. Sie ginangfommifflon nid)t
„gweifelnb, baß ©ie biefe Staepriept mit Sergnügen »er*

„nepmen werben, wenbet ßcp bemgufolge an Sie, SJtHH-,

„mit bem böfltc^en ©fuepen, biefe beiben Sammtungen
„StamenS unferer Saterflabt gu bepänbigen unb in ber Si*
„Pliotbefgallerie auf eine fd)ieftid;e Art aufAeflen gu laffen."
— So batte flep ein fd)öner Anfang für ein naturbiflorifdjeS
SJtufeum gebitbet, unb bie »erfepiebenen Sepörben beeilten
flep, biefem SJtufeum unb bem botantfeben ©arten bie nött)ige
Unterflüjjung angebeiben gu laffen; fo übergab g. S. im April
1804 ber «Stabtratt) ben fog. ©cpul=Kircpbof gur ©nriep*
tung eine« neuen botanifepen ©arten«, — im gleiepen SJtonat

bewilligte bie afabemifepe ©ratel 300 gr. gur Anpflangung
beffelben, — im 3uli fpraep bie Sibliotbeffommifßon 120
Kronen für Seforgung be« omitpotogifepen KabinetS, —
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unentgeldlich aufzustellen und zu beaufsichtigen, mit Dank
angenommen. Sprüngli's naturwissenschaftliche Bibliothek
wurde dagegen auf einer Auction verschleudert, und schon

fürchtete Wyttenbach, der Petrefactcnsammlung stehe dasselbe

Schicksal bevor, als er von dem in neuerer Zeit durch die

Parteileidenschaft so oft geschmähten, von ihm dagegen sehr
verehrten Ludwig Zeerlcder unter dem 2. September 1803
folgendes Schreiben erhielt: „Wohlehrwürdiger Herr Pfarrer,
„Ihr Wunsch, die Sammlung von Versteinerungen des

verdorbenen Herrn Psarrer Sprüngli in unserer Vaterstadt
„zu behalten, hat mich veranlaßt, dieselbige an mich zu
„bringen, und ich bin durch Gegenwärtiges so frei, Ihnen
„dieselbe zu Handen des bürgerlichen Kabinets in unserer
„Stadtbibliothek zu übergeben." Bald nachher wurde auch
eine andere Bemühung Wyttenbachs mit Ersolg gekrönt,
indem die Naturforschende Gesellschaft folgendes vom 12.
Oktober 1803 datirtes Schreiben erhielt: „Hoch- und
Wohlgeehrte Herren! Die Finanzkommission des Stadtraths soll
„Ihnen anzeigen, daß durch die von der Liquidationskommission

zu Freiburg zu Handen der Stadt Bern beschlossene

Mediationsakte das Erlachische Mineralienkabinet und

„die Triboletische Pflanzensammlung, so wie solche von der

„helvetischen Regierung angekauft worden, der Stadt Bern
„eigenthümlich abgetreten wird. Die Finanzkommission nicht
„zweifelnd, daß Sie diese Nachricht mit Vergnügen ver-
„nehmen werden, wendet sich demzufolge an Sie, MHH.,
„mit dem höflichen Ersuchen, diese beiden Sammlungen
„Namens unserer Vaterstadt zu behändigen und in der Bi-
„bliothekgallerie auf eine schickliche Art aufstellen zu lassen."
— So hatte sich ein schöner Ansang für ein naturhistorisches
Museum gebildet, und die verschiedenen Behörden beeilten
sich, diesem Museum und dem botanischen Garten die nöthige
Unterstützung angedeihen zu lassen; so übergab z. B. im April
1804 der Stadtrath den sog. Schul-Kirchhof zur Einrichtung

eines neuen botanischen Gartens, — im gleichen Monat
bewilligte die akademische Curate! 300 Fr. zur Anpflanzung
desselben, — im Juli sprach die Bibliothekkommission 120
Kronen für Besorgung des ornithologischen Kabinets, —
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im Stoßembcr bie ginangfommifflon 1000 gr. gur Serbofl*
fommnung unb ©nrieptung ber Staturalienfammlung über*
paupt. Solcpe tpatfäcbliebe Seweife be« fld) fleigernben 3n*
tereffe« für bie Scaturwiffenfcpaften belebten natürlicp auep
ben SJtutt) ber naturforfd)enben ©efeflfepaft aufs Steue. ©d)on
1802 begann fte wieber ipre ©ijjungen regelmäßig gu balten
unb gu protofofliren, — burep SJtcißner, ©runer, Stifotb,
Jfcparaer jc. ibte gelieptetcn Steiben gu ergäben; fie er*
nannte ©)renmitglieber unb correfponbirenbe SJtitglieber26),
nabm junge greunbe ber Statur al« 3öglinge an, befcploß
afle 3 SJtonate eine öffentliche ©iijung su galten Je. 3n
anfängliep giemtiep lebpaftem, fpäter etwa« abnebmenbem
Seben würbe bi« 1811 »on ber ©efeflßbaft gearbeitet, —
bann trat wieber eine, wopl mit ben großen ffikttbegeben*
beiten gufammenpängenbe Saufe ein, bi« in ben erften Jagen
be« Sabre« 1815 Skfltenbacp fle gum britt.n SJtale in«
Sehen rief, unb fle nun auf bie SaßS flellte, auf welcper
fle bis in bie neufle Seit gu immer größerer Jpätigfeit unb

Serbreitung gebiep, enge mit ber burd) ©offe unb Sßptten*
bad) in bemfelben Sabre geflifteten ©d)»eigerifd;en Sta*

turforfa)enben ©efeltfcpaft27) »erbunben. Siefe le|*
tere, lange Sabre »orper ein SieblingSgebanfe ibrer «Stifter,
Patte im Oftober 1815 auf SJtornex bei ©enf burcb ©offe
ipre Skipe erpalten, unb würbe auf 1816 naep Sern be*

rufen, um flep unter S3pttenbacpS Sräflbium gu organiflren.
Am 3. Oftober 1816 batte er aucp wirflicp bie greube, bie

Sereinigung »on 66 ©cbweigerißpen Staturforfcpern in Sern
mit ben Sorten gu eröffnen 28) : „Sie erlauben bem Sre»
„biger beS ©angelii, baß er Sie in biefer feierlichen Stunbe
„mit ben Skrten SaßibS grüße : SJSie fein unb lieblicp
„ifl'S, wenn Srüber einträchtig bei einanber
„»ebnen. S3ie ber Jbau, ber »om Hermon berab»

s*5) SJotp leben »en biefen Bon Sucp unb ©cbinj.
27) Sergleicpe meine Setträge gut @ e fepiepte ber ©d)W ei-

UHfcpen 9taturforfd)c nben ©efelf fdjnft in ben 9Wit?

tpeilungen ber Sern. %lat. ®ef. ans lern 3apre 1847.
88j 3tattmt>tjfenfchaft(icber Sinniger der allg. Scpweij. ®ef.

für bie gef. Statur»!jfenfepaften Siv. 1.
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im November die Finanzkommifsion IVO» Fr. zur
Vervollkommnung und Einrichtung der Naturaliensammlung
überhaupt. Solche thatsächliche Beweise des sich steigernden
Interesses für die Naturwissenschaften belebten natürlich auch
den Muth der naturforschenden Gesellschaft aufs Neue. Schon
180Z begann sie wieder ihre Sitzungen regelmäßig zu halten
und zu Protokolliren, — durch Meißner, Gruner, Risolo,
Tscharner ?c. ihre gelichteten Reihen zu ergänzen; sie
ernannte Ehrenmitglieder und correspondirende Mitglieder 2«),
nahm junge Freunde der Natur als Zöglinge an, beschloß
alle 3 Monate eine öffentliche Sitzung zu halten zc. In
anfänglich ziemlich lebhaftem, später etwas abnehmendem
Leben wurde bis 1811 von der Gesellschaft gearbeitet, —
dann trat wieder eine, wohl mit den großen Weltbegebenheiten

zusammenhängende Pause ein, bis in den ersten Tagen
des Jahres 1815 Wyttenbach sie zum dritten Male ins
Leben ries, und sie nun auf die Basis stellte, auf welcher
sie bis in die neuste Zeit zu immer größerer Thätigkeit und

Verbreitung gedieh, enge mit der durch Gosse und Wyttenbach

in demselben Jahre gestifteten Schweizerischen Ra-
turforschenden Gesellschaft^) verbunden. Tiefe
letztere, lange Jahre vorher ein Lieblingsgedanke ihrer Stifter,
hatte im Oktober 1815 auf Morner bei Genf durch Gosse

ihre Weihe erhalten, und wurde auf 1816 nach Bern
berufen, um sich unter Wyttenbachs Präsidium zu organifiren.
Am 3. Oktober 1816 hatte er auch wirklich die Freude, die

Vereinigung von 66 Schweizerischen Naturforschern in Bern
mit den Worten zu eröffnen 2«) : „Sie erlauben dem

Prediger des Evangelii, daß er Sie in dieser feierlichen Stunde
„mit den Worten Davids grüße : Wie fein und lieblich
„ist's, wenn Brüder einträchtig bei einander
„wohnen. Wie der Thau, der vom Hermon herab-

2«> Noch leben »on diesen von Buch und Schinz,
2?) Vergleiche meine Beiträge zur Geschichte der

Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft in den
Mittheilungen der Bern. Nat. Ges, ans dem Jahre 1847.

2«> Naturwissenschaftlicher Anzeiger der allg. Schweiz. Ges.
für die gcf. Naturwissenschaften Nr, I,
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„fällt auf bie Serge 3i»n: benn bafelbfl »erpeißt
„ber Herr ©egen unb Seben immer unb ewiglicp!
„3a, wertt)eße greunbe! ber ebrwürbige 3ufet, ben id) bier
„»or mir flbc, bie 3»eefe, gu benen wir uns biet »erfammelt
„baben, erfüllen mein Herg mit inniger greube, unb forbem
„micb gum wärmflen Sanf auf, baß ©ie gu uns gefommen
„flnb, unb nun mit uns ben brüberli<pen Serein organiflren
„unb feflbinben wollen, ber fd)»n feit Sangem ber Sktnfd)
„fo Sieler in ben »erfeptebenflen ©egenben unferS Sater*
„lanbe« gewefen ifl." Stacpbem er bann ergäblt, wie fepon
1797 bie ©rünbung eine« ©cpweigerifeben Serein« »erfuept
worben, gebaepte er mit SMrtne ber »orjäprigen Stiftung«*
feier in ©enf unb be« nun »erewigten ©offe. Son flcp felbfl,
ber flcp fo große Serbienfle um ben Aufbau ber neuen ®e»

fettfepaft erwarb, fagte er nur: „AI« erfle« Sebürfniß »urbe
„ein Sräßbent gewäblt unb bie 9Babl flet unberbient auf
„ben burep 68 Sabre ©efcpwäcpten, Peinape ^»albblinben,
„ber mit 3b«en jetjt gu reben bie ©)re bat, unb beffen

„bietteiept eingige« Serbienfl barin beflebt, baß er mit ©offe
„bie erflen gäben gu unferm fo ebetn ®ewcbe bat einleiten
„belfen." Stocp gebaepte er ber Sorarheiten gur beflnitiben
©nflituirung be« Sereine« unb feploß bann mit ben Sktten :

„Ser fcpöite Kräng fo »ieler ebler SJtänner, bie icp nun pier
„»or mir fepe, flößt mir bie fiebere Hoffnung unb Ueber»

„geugung ein, baß wir mit bem glüefliepflen gortgange fefle
„gunbamente gu unferm ©ebäube legen unb eine folepe

„Organifation unfer« Sereine« hüben werben, bie Sebcm

„gu feiner Sefriebigung, ben S3iffenfcpaften gum Seflen unb
„bem gemeinfd;aftli(pen Saterlanbe gur ©re bienen fann.
„SJtögen gu biefem 3»ecfe warme, reine Siebe be« Sater»

„lanbe«, eble« Streben naep Scroollfommnung unb Aus»

„breitung ber nüfkiepflen Kenntniffe, ungebcucpelte Harmonie
„unb greunbfepaft uns Alle beleben! O fo werben gewiß
„unfere Untemepmungen beglücft, unfere Arbeiten gefegnet,
„bie ©aben unb Sepäfce unferS SaterlanbeS mit allen ibren
„berrliepen Sorgügen allmälig befannter gemaept, alle un»
„fere SJciteibgenoffen erfreuet, unb wir Alle flet« brüberlicper
„unb inniger mit einanber »erbunben werben. Sie »or

17Z

„fällt auf die Berge Zion: denn dafelbst verheißt
„der Herr Segen und Leben immer und ewiglich!
„Ja, wertheste Freunde! der ehrwürdige Zirkel, den ich hier
„vor mir sehe, die Zwecke, zu denen wir uns hier versammelt
„haben, erfüllen mein Herz mit inniger Freude, und fordern
„mich zum wärmsten Dank auf, daß Sie zu uns gekommen
„sind, und nun mit uns den brüderlichen Verein organisiren
„und festbinden wollen, der fchvn seit Langem der Wunfch
„fo Vieler in den verschiedensten Gegenden unsers
Vaterlandes gewesen ist." Nachdem er dann erzählt, wie schon

1797 die Gründung eines Schweizerischen Vereins versucht

worden, gedachte er mit Wärme der vorjährigen Stiftungsfeier
in Genf und des nun verewigten Gosse. Von sich selbst,

der sich so große Verdienste um den Ausbau der neuen
Gesellschaft erwarb, sagte er nur: „Als erstes Bedürfniß wurde

„ein Präsident gewählt und die Wahl fiel unverdient auf
„den durch 68 Jahre Geschwächten, beinahe Halbblinden,
„der mit Ihnen jetzt zu reden die Ehre hat, und dessen

„vielleicht einziges Verdienst darin besteht, daß er mit Gosse

„die ersten Fäden zu unserm so edeln Gewebe hat einleiten
„helfen." Noch gedachte er der Vorarbeiten zur definitiven
Constituirung des Vereines und schloß dann mit den Worten :

„Der schöne Kranz so vieler edler Männer, die ich nun hier
„vor mir sehe, flößt mir die sichere Hoffnung und

Ueberzeugung ein, daß wir mit dem glücklichsten Fortgange feste

„Fundamente zu unferm Gebäude legen und eine solche

„Organisation unsers Vereines bilden werden, die Jedem

„zu seiner Befriedigung, den Wissenschaften zum Besten und

„dem gemeinschaftlichen Vaterlande zur Ehre dienen kann.
„Mögen zu diesem Zwecke warme, reine Liebe des

Vaterlandes, edles Streben nach Vervollkommnung und
Ausbreitung der nützlichsten Kenntnisse, ungehcuchelte Harmonie
„und Freundschaft uns Alle beleben! O so werden gewiß
„unsere Unternehmungen beglückt, unsere Arbeiten gesegnet,

„die Gaben und Schätze unsers Vaterlandes mit allen ihren
„herrlichen Vorzügen allmälig bekannter gemacht, alle
untere Mteidgenossen erfreuet, und wir Alle stets brüderlicher
„und inniger mit einander verbunden werden. Die vor
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„unfern Augen nun aufblübenben Süngtinge, aufgemuntert
„burcp unfer Seifpiel, geleitet burcp unfere Stätpe, werben

„bann naep un« ba« angefangene ©ebäube mit ©fer unb
„Segen fortfejjen, unb unfer Saterlanb wirb glücfliep fein!"
Sie ©nflituirung gelang wirfliep, — bie Serpanblungen
befriebigten fo fepr, baß bcßploffen würbe, uüter Srofeffor
9Jtei«ner« Stebaftion ein Süfletin erfepeinen gu laffen, unb'
wie glücfliep ffipttenbaep war, einige Jage in ber ©efelt»
fepaft feiner liebflen greunbe unb ©rrefponbenten, ber

Huber, ©Ilabon, Stuber, Seping, Sictet, 3oüifofer, ©air*
»ille jc. gubringen gu fönnen, läßt ßcp beuten. — Aucp 1817
patte SSpttenbacp bie greube, ber Serfammlung in Süricp
beiwopnen gu fönnen, wo er ficb im Häufe feine« lieben
©~cper »on ber Sinti) peimifd) füplte, — ja nod) 1820 be*

fuepte er bie »on greunb Rietet präflbirte Serfammlung in
©enf. Sagegen feptieb er 1821 an bie Serfammlung in
Safel: „Skrtbefle Herren ©Hegen, tpeuerfle Stüber! —
„Stein Alter »on breiunbflebengig 3abren, oft heftige Srufl»
„Pefcpwerben unb fcp»acpe Augen erlauben mir gang unb

„gar niept, bie für mein Alter gu befcp»ertid)e Steife naep

„Safel gu untemepmen. S3ie Siele« »erliere icp niept, ba«

„mein Herg mitten im Sirfel alter unb neuer greunbe in
„Safel gefunben bätte! Söie glücfliep ttütbe iep fein, mit»

„ten unter 3bnen, »erebriefle Srübet, ba« Anbenfen unferS

„nun feiigen ©offe, meines innigflen gteunbeS unb SJtit*

„Alfters, unb beS fepönen Jage« ber ©nweü)ung unferS
„Sereine« auf SJiotner auf« Steue fröplid) unb banfbar feiern

„gu fönnen. geierlicp werben unterbeffen in meiner ein*
„famen Seile für mein Herg bie Jage fein, bie Sie in Safel
„brüberliep mit einanber subringen, — warm unb innigfi
„meine Sktnßpe für baS Sefle ber febönen Joebter, gu beren

„Silbung icp aud) ein Seperflein beigutragen ba« ©lücf
„gebäht pabe. Sa! fepöne, eble Jocpter! ©ler Serein ebler
„Scanner unb Srüber! 3d) bin wabrbaft glücfliep, nod) am
„bunfetn Abenb meine« Seben« ba« fepöne Aufblüben un*
„ferer ©efeflfepaft, ibre glängenbeAu«bepnung, biebiclett eblen

„grücpte iprer Semübungen unb Arbeiten erlebt gu paben.—
„SJtögen greunbfepaft unb ©nigfeit flcp flet« mepr unb mepr
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„unsern Augen nun aufblühenden Jünglinge, aufgemuntert
„durch unser Beispiel, geleitet durch unsere Räthe, werden

„dann nach uns das angefangene Gebäude mit Eifer und
„Segen fortsetzen, und unser Vaterland wird glücklich sein! "
Die Constituirung gelang wirklich, — die Verhandlungen
befriedigten fo sehr, daß beschlossen wurde, unter Professor
Meisners Redaktion ein Bulletin erscheinen zu lassen, und'
wie glücklich Wyttenbach war, einige Tage in der Gesellschaft

feiner liebsten Freunde und Correspondenten, der

Huber, Colladon, Studer, Schinz, Pictet, Zollikofer, Clair-
ville :c. zubringen zu können, läßt sich denken. — Auch 18t 7
hatte Wyttenbach die Freude, der Versammlung in Zürich
beiwohnen zu können, wo er sich im Hause seines lieben
Escher von der Linth heimisch suhlte, — ja noch 1820
besuchte er die von Freund Pictet präsidirte Versammlung in
Genf. Dagegen schrieb er 1821 an die Versammlung in
Basel: „Wertheste Herren College«, theuerste Brüder! —
„Mein Alter von dreiundsiebcnzig Jahren, oft heftige
Brustbeschwerden und schwache Augen erlauben mir ganz und

„gar nicht, die für mein Alter zu beschwerliche Reise nach

„Basel zu unternehmen. Wie Vieles verliere ich nicht, das

„mein Herz mitten im Zirkel alter und neuer Freunde in
„Basel gefunden hätte! Wie glücklich würde ich sein, mit-
„ten unter Ihnen, verehrteste Brüder, das Andenken unsers

„nun seligen Gosse, meines innigsten Freundes und
Ministers, Und des schönen Tages der Einweihung unsers
„Vereines auf Morner aufs Neue fröhlich und dankbar feiern

„zu können. Feierlich werden unterdessen in meiner
einkamen Zelle für mein Herz die Tage fein, die Sie in Basel
„brüderlich mit einander zubringen, — warm und innigst
„meine Wünsche für das Beste der fchönen Tochter, zu deren

„Bildung ich auch ein Scherflein beizutragen das Glück
„gehabt habe. Ja! schöne, edle Tochter! Edler Verein edler

„Männer und Brüder! Ich bin wahrhaft glücklich, noch am
„dunkeln Abend meines Lebens das schöne Ausblühen
unterer Gesellschaft, ihre glänzende Ausdehnung, die viele» edlen

„Früchte ihrer Bemühungen und Arbeiten erlebt zu haben.—
„Mögen Freundschaft und Einigkeit sich stets mehr und mehr



174

„fegnenb unter un« ausbreiten, wabrer eibgenöfßfcper Sru*
„berflnn uns immer erwärmen unb beiliger ©fer für Alles,
„was gut unb nüfslid) ifl unb »orgügliep gur Seglüefung
„unfer« geliebten SaterlanbeS bient, unS Alle immer mebr
„unb me^r beteben " — Siefleiept mod)te ber ©ngang
biefeS Schreibens mit »erfcputben, baß Albrecpt Bon Hallet
bei Sefleflung be« Sräflt>utmS für ba« folgenbe Sabr un*
ferm ffipttenbaep »orgegogen würbe, was ben leicpt reigbaren
©reifen etwas »erlebte; bocp nabm er 1822 noep Antpeit
an ber Serfammlnng in Sern, unb beforgte mit Sorlicbe
bi« auf feine legten Jage ba« Arcpi», welcpe« er für bie

©efeflfepaft angelegt patte, unb bilbete fo bie ©runblage
gu ber fdjönen Sibliotpef, bie fiep nad; unb nad) in bem*

felbcn bilbete.
Sei bem au«gebebnten »iffenfcpaftlicpen Serfebre S3pt»

tenbaep« ifl e« faum nötpig gu bemerfen, baß ipn »tele in»
unb auStänbifcpe geleprte ©rporationen mit Siplomen be»

eprten 29). Sagegen barf, ba fonfl fo oft »erbiente SJtän»

ner gerabe in ipren näcpflen Kreifen niept gepörige Sjßürbi»

gung flnben, niept übergangen werben, baß aud) fein engere«
Saterlanb feine ©faprung unb ©efcpäftStücptigfeit gu nujjen
wußte, ©ne näpere Sepilberung biefer weitern SBirffamfeit
S3pttenbaepS, fo wie feiner Scrbienfle um HülfS» unb Sibel*
gefctlfepaft :c. mag jeboep einem gweiten Silbe BorPepalten
bleiben, gu weiepem fein in trefßicper AmtStpätigfeit unb
liebenSwürbiger Serfönliepfeit fiep abfpiegelnbeS innere« Seben

fo reiepen Stoff bietet.

29) 1779 bie fön. $atriotifcpe Oefellfcpaft in eStoeffjotm.
1784 bie snpöftfalifcpe (Mellfcbaft in l'aufanne.
1784 iic esefcllfcbaft naturferfepeneer gretiiiDC in Serlin.
17H8 bie Sinneiftpe CSefcllfcpaft in Sonbon.
1798 bie mineralogifepe ©efellfdjaft in 3ena
1804 bie naturforfepenbe ®efe(lfd)aft in ©enf.
1808 bie äßetterautfebe ©efellfcpaft.
1818 bie naturforfepenbe ®efetlfchaft in SJtoafau.
1822 bie Scnlenbergifche Staturforfcpenbe Oefellfcpaft gu

granffurt.
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„segnend unter uns ausbreiten, wahrer eidgenössischer Bru-
„dersinn uns immer erwärmen und heiliger Eifer sür Alles,
„was gut und nützlich ist und vorzüglich zur Beglückung
„unsers geliebten Vaterlandes dient, uns Alle immer mehr
„und mehr beleben " — Vielleicht mochte der Eingang
dieses Schreibens mit verschulden, daß Albrecht von Haller
bei Bestellung des Präsidiums für das folgende Jahr
unserm Wyttenbach vorgezogen wurde, was den leicht reizbaren
Greisen etwas verletzte; doch nahm er 182Z noch Antheil
an der Versammlung in Bern, und besorgte mit Vorliebe
bis auf seine letzten Tage das Archiv, welches er für die

Gesellschaft angelegt hatte, und bildete so die Grundlage
zu der schönen Bibliothek, die sich nach und nach in
demselben bildete.

Bei dem ausgedehnten wissenschaftlichen Verkehre
Wyttenbachs ist es kaum nöthig zu bemerken, daß ihn viele in-
und ausländische gelehrte Corporationen mit Diplomen
beehrten Dagegen darf, da sonst so oft verdiente Männer

gerade in ihren nächsten Kreisen nicht gehörige Würdigung

finden, nicht übergangen werden, daß auch sein engeres
Vaterland seine Ersahrung und Geschäftstüchtigkeit zu nutzen
wußte. Eine nähere Schilderung dicfer weitern Wirksamkeit
Wyttenbachs, so wie seiner Verdienste um Hülfs- und
Bibelgesellschaft :c. mag jedoch einem zweiten Bilde vorbehalten
bleiben, zu welchem fein in trefflicher Amtsthätigkeit und
liebenswürdiger Persönlichkeit sich abspiegelndes inneres Leben

so reichen Stoff bietet.

M) ,779 die kön. Patriotische Gefellschaft in Stockholm.
1784 die Physikalische Gesellschaft in Lausanne.
1784 die Gesellschaft naturforschender Freunde in Berlin.
I7«8 die Linneische Gesellschaft in London.
1798 die mineralogische Gefellschaft in Jena
18U4 die naturforschende Gesellschast in Genf,
>8U8 die Wetterauische Gefelischaft,
1816 die naturforschende Gesellschaft in Moskau.
tM die Scnkenbergische Naturforschende Gesellschaft zu

Frankfurt.
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